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ÜJlonatsblütter für 9Jîarien=5BereI)rung unb pr göxberung ber SBaltfaljrt p unferer
Ib. 3frau int Stein. — SpesteH gefegnet oom §1. SBaier $ius XI. am 24. 9Jtai 1923

unb 30. 3JÎÛI3 1928.

herausgegeben nom SBaHfaljrtsoerein p 3Jtariaftein. Abonnement jätjrlid) g-r. 2.50.

(Sinptjlungen auf tßoftdject'fonfo V 6673.

9îr. 9 SKariojîein/ 97îârj 1935 12.3aî>r3<*ng

Eine kostbare Frucht des steten Gedankens
an den Tod

Sag' mir. du liebe Christen-Seele:
„Wie würdest du den Tag verbringen,
Der ganz gewiss dein letzter war'?
Nicht wahr, du tätst in allen Dingen
Was dir zum Heil und Gott zur Ehr'?
Du würdest still das Schwerste tragen,
Die Sünde flieh'n, dem Feind verzeih'n.
Wohlan, so tu' an allen Tagen.

C.WÖHLER Denn jeder kann dein letzter sein!"

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S0.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 9 Mariastein, März 1935 12. Jahrgang

Line Lostkare Lruelit àes steten LeànLens
an den Loâ

3s»' mir. à lieüe (il)risten-3es1e:
,,^ie würdest du den veil)ringen,
Der Aanis gewiss dein letzter wär'?
Weìil wulrr, du tütst in sllen Hingen
îus dir 2nin Neil und Nott ê^nr Nür?
Du würdest still das 3eüwerste trugen,
Nie 8ünde tlieli'n, dein Neind verteil) n.
^olilun, so tu' un sìlen lu^en.

c. Nenn jeder Icunn dein letzter sein!"



Gottesdienst-Ordnung
19. SRctrg: 5eft bes Ijl. 3<>icpl)s, ^Bräutigams ber atlerjeligften 3uTtof^ciu; mirb

in SRariaftein als g-eiertag begangen. §1. SReffen non 6—8 U^r. 9.90

Uljr: ïprebtgt unb tjjodjamt. ÜRadfm. 3 Uljr: Stusfetsung bes 2Illerf)eilig=
ften, SRiferere, 3ofefslitanei u. Segen.

21. SDÎâr^: fyeft bes 1)1. Drbensftifters ißenebittus, ifSattiardjs ber SRöndje bes
ülbenblanbes. §1. SJleffen non 6—8 Uf)r in ber ©nabenfapelte. 9.30

Uljr: Cenitiertes ^odjamt in ber iBafitita.
93on SRittags 12 Ulfr bes 20. 3Rärg unb beit ganzen Xag com 21.

9Rärg Irinnen alle ©laubigen in unferen Äloftertirdjen fo oft einen oo((=

tommenen Slblaf; geroinnen, als fie nad) tnürbigetn ©mpfang non Seidjt
unb Äommunion eine iBenebittinerfirdje befugen unb bafelbft nad) ber
SReinung bes §1. ®aters jetoeilen 6 a3ater unfer, 6 21oe 9Raria unb
6 ©Ijre fei bent Sßater anbädjtig beten.

24. SRärg: 3. 5aften=Sonntag. ©nangeliutn non einer Xeufelaustreibung. §1.2Ref=
fen non 6—8 Uljr. 9.30 tftjr: Slmt unb iprebigt. 5Radj,m. 3 lUjr: Äreug=
meganbadft, bann STusfetjung, SRifetere, Segen unb Salue.

25. iDîâro : geft 9Rariä 93er!iinbigung; rnirb in 9Rariaftein als Feiertag begangen.
©nangetium uo,m ©ruf) bes ©ngels. §1. SReffen non 6—8 Ufj'r. 9.30

Uljr: ißrebigt unb tpodjanit. 9îad)mittags 3 Uljr: Slusfetjuitg, 9Riferere,
3Jîuttergottes=Citanei unb Segen.

31. 2Rärg: 4. gaftemSonntag. ©nangeliutn non ber tnunberbaren iBrotoermelj=
rung. trjl. 9Reffen non 6—8 Uljr. 9.30 Hljr : Stmt unb tprebigt. Utadjm.
3 Uljr: Äreugmeganbadji, 2lusfetjung, Segen unb Saine.

3. Slprit: ©rfter SRitttnodj im 9Ronat unb barum ©ebetstreuggug gegen bie ©ott=

lofen^SBemegung. 6, 7, 8 u. 9 Ittjr : §1. SReffen in ber ©nabenfapelle
unb jebergeit ©elegenfyeit gum Satramentenempfang. 10 ll£)r : SImt in
ber SBaftlita. ïtadjifjcr ülusfetjung bes 2tllerl>eiligften mit prinater 2ln=

betung über bie SRittagsjeit. IRadjm. 3 Uljr: ißrebigt unb gemeinfame
Süljneanbadj't mit Segen bes Sltterljeiligften. 33or tnie nad) ber 2ln=

barfgt ift ©elegenfjeit gut 1)1. Seidjt.
7. Stpril: $affions=<Sonntag. Snangelium iiber ben Streit ber 3uben gegen bie

C5ottf)eit 3eju. §1. SReffen non 6—8 Uf)r. 9.30 lltjr: Stmt unb iprebigt.
Radjtn. 3 Uljr: Äreugmeganbad)t, ülusfetgung, 2Riferete, Segen u. Saine.

14. SIpril: 5J5aIm=Sonntag. ©nangelium nom Gingug 3efu in 3eïufaUm- §1.9Ref=
fen non Ijalb 6 bis unb mit 8 Uljr. 9.30 Uljr: geierlidie i]3almentoeiije,
bann lenitieries Sjodjamt mit gefangener ifSaffion; gleichzeitig tnirb eine

(title 1)1. 9Reffe gelefen tnerben. ÜRadjrn. 3 Ul)t : tprebigt, 21usfet;ung,
SRiferere, Segen unb Saine.

18. Slpril: §oljer Sonnerstag, Xag ber ©infetgung bes atlerljeiligften 3tltarsjafra=
mentes. Um Ijalb 7 Uljr unb aud> fpäter tnirb auf ©erlangen bie Ijl.
Äommuition ausgeteilt. 8.30 Uljr: Senitiertes fjodjamt mit ber Dfter=
tommunion ber patres. !Radj' bemfelben tnirb bas 9Illerljetligfte in bie
St. 3nfefstapelle übertragen, too es bis gum ©ottesbienft bes Äarfrei=
tages ausgefegt bleibt. 5Radj ber Uebertragung tnirb nod) bie Sßefper

gebetet.
Slbenbs 7 U^r beginnen bie ©jergitien für 9Ränner unb 3ün0iinge,

let;tere ni^t unter 18 3all!ten- Stnmelbungen roerben rechtzeitig erbeten
an §. P. Supertor in SRariaftein.
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lg. März i Fest des hl. Josephs, Bräutigams der allerjeltgsten Jungfrau: wird
in Mariastein als Feiertag begangen. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30

Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 8 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten,

Miserere, Josefslitanei u. Segen.
21. März: Fest des hl. Ordensstifters Benediktus, Patriarchs der Mönche des

Abendlandes. Hl. Messen von 6—8 Uhr in der Enadenkapelle. 9.30

Uhr: Levitiertes Hochamt in der Basilika.
Von Mittags 12 Uhr des 20. März und den ganzen Tag vom 21.

März können alle Gläubigen in unseren Klosterkirchen so oft einen
vollkommenen Ablast gewinnen, als sie nach würdigem Empfang von Beicht
und Kommunion eine Benediktinerkirche besuchen und daselbst nach der

Meinung des Hl. Vaters jeweilen 6 Vater unser, 6 Ave Maria und
6 Ehre sei dem Vater andächtig beten.

24. März: 2. Fasten-Sonntag. Evangelium von einer Teuselaustreibung. Hl. Mes¬

sen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Kreuzwegandacht, dann Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.

25. März: Fest Maria Verkündigung' wird in Mariastein als Feiertag begangen.
Evangelium vom Erust des Engels. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30

Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr: Aussetzung, Miserere,
Muttergottes-Litanei und Segen.

31. März: 4. Fasten-Sonntag. Evangelium von der wunderbaren Brotvermeh¬
rung. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm.
3 Uhr: Kreuzwegandacht, Aussetzung, Segen und Salve.

3. April: Erster Mittwoch im Monat und darum Gebetskreuzzug gegen die Gott¬

losen-Bewegung. 6, 7, 8 u. 9 Uhr: Hl. Messen in der Gnadenkapelle
und jederzeit Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 10 Uhr: Amt in
der Basilika. Nachher Aussetzung des Allerheiligsten mit privater
Anbetung über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr: Predigt und gemeinsame
Sühneandacht mit Segen des Allerheiligsten. Vor wie nach der
Andacht ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

7. April: Passions-Sonntag. Evangelium über den Streit der Juden gegen die

Gottheit Jesu. Hl. Messen von 6-8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Kreuzwegandacht, Aussetzung, Miserere, Segen u. Salve.

14. April: Palm-Sonntag. Evangelium vom Einzug Jesu in Jerusalem. Hl. Mes¬

sen von halb 6 bis und mit 8 Uhr. 9.30 Uhr: Feierliche Palmenweihe,
dann levitiertes Hochamt mit gesungener Passion! gleichzeitig wird eine

stille hl. Messe gelesen werden. Nachm. 3 Uhr: Predigt, Aussetzung,
Miserere, Segen und Salve.

18. April: Hoher Donnerstag, Tag der Einsetzung des allerheiligsten Altarssakra-
mentes. Um halb 7 Uhr und auch später wird auf Verlangen die hl.
Kommunion ausgeteilt. 8.30 Uhr: Levitiertes Hochamt mit der Oster-
kommunion der Patres. Nach demselben wird das Allerheiligste in die
St. Josefskapelle übertragen, wo es bis zum Gottesdienst des Karfreitages

ausgesetzt bleibt. Nach der Uebertragung wird noch die Vesper
gebetet.

Abends 7 Uhr beginnen die Exerzitien für Männer und Jünglinge,
letztere nicht unter 18 Jahren. Anmeldungen werden rechtzeitig erbeten
an H. H. U. Superior in Mariastein.
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Auf nach Golgatha!
Ser ißaffionsfonntag eröffnet bie feierlid)=ernfte ißaffionsgeit. „Des

Königs Sanner ftratjlt pernor; tjelleudjtenö ragt bas Äreug empor," fo
ruft es bie 2iturgie ber Kirche in bie fersen aller berer hinein, bie gum
(Befolge bes ©ekreugigten gehören. 3n biefen groei ftillen SBochen roieber=
Igolt fid) bas Scl)aufpiel non ©olgattja ooll iragik unb Sramatik. Siemanb
kann it)m gegenüber gleichgültig unb neutral bleiben; keiner kann fiel) an
it)m oorbeibrücken. SBieber tritt Œtjriftus oor fein Solk, „beftimmt gum
î?alle unb gur Sluferftehung oieler in 3îraeI uub gum 3eùi)en> öem man
roiberfpredjen roirb" (2uk. 2, 34). SBieber fprid)t er bas ÏÏBort ber Scl)ei=
bung unb Gntfd)eibung: „2Ber nicht'für mich ift, ber ift roiber mid), unb
roer nicht mit mir fammelt, ber gerftreut" (2uk. 11, 23).

Unb roeiter fprid)t ber Sjerr: „SBenn id) eud) bie 2Bal)rl)eit fage, roar=
um glaubt il)r mir nicht?" (3ot)- 8, 46). Siefe SBorte richtete ber §>eilanb
an bie ungläubigen 3uben unb ftrafte fo bie Slinbljeit itjres (Beiftes, bie
Serftocktljeit ihres geergens. Gr hatte ihnen immer bie reinften, fyeiligften
2el)ren oorgetragen, Ijimmlifche SBaljrheiten, roie bie 2BeIt fie nod) nicht
gehört, hatte er il)nen kunbgetan. Seine 2el)re beftätigte er burch fein
heiliges, göttliches 2eben; feine (Botttjeit beroies er burch aufjerorbentliche
Säten, burd) ungroeifelhafte SBunber. Unb bennod) glaubten bie 3u&en
nicht an ihn. Son ihnen konnte man auch mit 3of>annes fpredjen: „Sas
2id)t leuchtete in ber ginfternis, aber bie ginfternis hat es nicht begriffen."
9Iud) heute leuchtet bas 2id)t bes Ghriftentums in ber ginfternis, aber bie
ginfternis erkennt es nicht. Siele glauben nicht mehr an 3efus Ghriftus,
ben Sohn (Bottes. 9Benn ber göttliche £>eilanb heute in unferer Stitte
erfd)einen mürbe, fo könnte er auch 3U oielen fagen: „SBenn ich eud) bie
SBahrheit fage, roarum glaubet ihr mir nicht? Stile Xugenben habe id)
eud) gelehrt burch ben Stunb meiner Siener, unb ihr habt nicht barauf
geachtet; ihr feib roeiter geroanbelt auf bem Sßege ber Sünbe unb bes
2afters! SBas roerben roir auf eine folclje Sinklage fagen können? SJtit
Seue unb Sd)merg müßten roir bekennen: „3a, £err, roir finb abgeroid)en
oon bem Sßege beiner (Bebote ; roir finb Sünber unb unnütge Unechte." —
Sann roollen roir hingufügen: „Sunmeljr aber roollen roir bie breite
Strafe bes Serberbens oerlaffen unb gum ißfabe ber Sugenb gurückkehren.
2Bir roollen uns beffern unb Sujje tun."

S u fg e 2Bie hart unb fdjroer klingt bas SBort an bie Ohren fo oieler
9Jlcnfd)en. Unb oiele lachen unb fpotten fogar barüber. Sie haben fid)
gang ergeben ben brei 28elttöd)tern, bie hoffen: Slugenluft, gleifdjesluft
unb Sjoffart bes 2ebens. Son biefen brei Söcl)tem ftammen bann eine
gange Seihe oon ^inbern, bie heifgen: Gitelkeit, Heuchelei, Seib, gcafg, 3°rn,
Sadjfucht, Serleumbung, Ungerechtigkeit ufro. Gine foldje ungltickbringenbe
gamilie roohnt in bem bergen Ungegählter, bie ©ott nur bem Samen
nach kennt. Serjenige, roelcher nun aufrichtige Sufge tun roill, künbigt
auf einmal biefen feine greunbfehaft auf; er gerreifgt alle Serbinbungen
mit ihnen unb oerfchliefgt ihnen auf immer bie Süre feines §ergens. 0, es

ift fo fdjroer, fich felbft, feine geiftigen Söten gu erkennen unb feine 2eiben=
fdjaften gu befiegen. Slber roer einmal feinen armfeligen 3uftanb erkannt,
ber roirb feine Slinbljeit unb Unbankbarkeit oerabfd)euen, ooll ©tauben
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àis iiaà
Der Passionssonntag eröffnet die feierlich-ernste Passionszeit. „Des

Königs Banner strahlt hervor; helleuchtend ragt das Kreuz empor," so

ruft es die Liturgie der Kirche in die Herzen aller derer hinein, die zum
Gefolge des Gekreuzigten gehören. In diesen zwei stillen Wochen wiederholt

sich das Schauspiel von Golgatha voll Tragik und Dramatik. Niemand
kann ihm gegenüber gleichgültig und neutral bleiben; keiner kann sich an
ihm vorbeidrllcken. Wieder tritt Christus vor sein Volk, „bestimmt zum
Falle und zur Auferstehung vieler in Israel und zum Zeichen, dem man
widersprechen wird" sLuk. 2, 34). Wieder spricht er das Wort der Scheidung

und Entscheidung: „Wer nicht für mich ist, der ist wider mich, und
wer nicht mit mir sammelt, der zerstreut" (Luk. 11, 23).

Und weiter spricht der Herr: „Wenn ich euch die Wahrheit sage, warum

glaubt ihr mir nicht?" sIoh. 8, 46). Diese Worte richtete der Heiland
an die ungläubigen Juden und strafte so die Blindheit ihres Geistes, die
Verstocktheit ihres Herzens. Er hatte ihnen immer die reinsten, heiligsten
Lehren vorgetragen, himmlische Wahrheiten, wie die Welt sie noch nicht
gehört, hatte er ihnen kundgetan. Seine Lehre bestätigte er durch sein
heiliges, göttliches Leben; seine Gottheit bewies er durch außerordentliche
Taten, durch unzweifelhafte Wunder. Und dennoch glaubten die Juden
nicht an ihn. Von ihnen konnte man auch mit Johannes sprechen: „Das
Licht leuchtete in der Finsternis, aber die Finsternis hat es nicht begriffen."
Auch heute leuchtet das Licht des Christentums in der Finsternis, aber die
Finsternis erkennt es nicht. Viele glauben nicht mehr an Jesus Christus,
den Sohn Gottes. Wenn der göttliche Heiland heute in unserer Mitte
erscheinen würde, so könnte er auch zu vielen sagen: „Wenn ich euch die
Wahrheit sage, warum glaubet ihr mir nicht? Alle Tugenden habe ich
euch gelehrt durch den Mund meiner Diener, und ihr habt nicht darauf
geachtet; ihr seid weiter gewandelt auf dem Wege der Sünde und des
Lasters! Was werden wir aus eine solche Anklage sagen können? Mit
Reue und Schmerz müßten wir bekennen: „Ja, Herr, wir sind abgewichen
von dem Wege deiner Gebote; wir sind Sünder und unnütze Knechte." —
Dann wollen wir hinzufügen: „Nunmehr aber wollen wir die breite
Straße des Verderbens verlassen und zum Pfade der Tugend zurückkehren.
Wir wollen uns bessern und Buße tun."

Buße! Wie hart und schwer klingt das Wort an die Ohren so vieler
Menschen. Und viele lachen und spotten sogar darüber. Sie haben sich

ganz ergeben den drei Welttöchtern, die heißen: Augenlust, Fleischeslust
und Hofsart des Lebens. Von diesen drei Töchtern stammen dann eine
ganze Reihe von Kindern, die heißen: Eitelkeit, Heuchelei, Neid, Haß, Zorn,
Rachsucht, Verleumdung, Ungerechtigkeit usw. Eine solche unglllckbringende
Familie wohnt in dem Herzen Ungezählter, die Gott nur dem Namen
nach kennt. Derjenige, welcher nun aufrichtige Buße tun will, kündigt
auf einmal diesen seine Freundschaft auf; er zerreißt alle Verbindungen
mit ihnen und verschließt ihnen aus immer die Türe seines Herzens. O, es
ist so schwer, sich selbst, seine geistigen Nöten zu erkennen und seine
Leidenschaften zu besiegen. Aber wer einmal seinen armseligen Zustand erkannt,
der wird seine Blindheit und Undankbarkeit verabscheuen, voll Glauben
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unb ®ertrnuen auf bit 93erbienfte Eljrifti gu ©ott emporblichen unb um
©nabe unb 23armhergigheit fletjen. Es roirb fict) bann mit biefer fReue ber
Sßorfatg uerbinben, ntdjt meljr gu fünbigen, fein Seben bem Dienfte ©ottes
gu meinen, .fiat fo bie ©nabe ©ottes biefe Erkenntnis, ©efiitjle unb 93or=

fäße ergeugt, bann roirb ber ^Reumütige fid) unroiberfteblid) angetrieben
füllen, burd) eine aufridjtige, reumütige Seidjte alle feine 33erget)ungen
gu bekennen, um ©nabe unb S3ergeii)ung gu erhalten. Diefe Umroanblung
bes .Çergens, biefe fRüchhehr gu ©ott, biefe Sefferung bes Sebens ift roal)re
23uße. ©lüclrlid) berjenige, ber fo mit bem oerlorenen Sot)ne gu feinem
Üktter gurüchheljrt. Der ®ater roirb itjn roieber mit gruben aufnehmen,
itjn erfreuen, ifjn befeligen tjier unb in ber Eroigheit.

SBer ift es nun aber, ber uns gu einer folcljen 33uße einlabetV ^ein
anberer als ©ott felbft labet uns gur 23uße ein; er tut es burd) unfer
eigenes ©eroiffen, burd) feinen ©eift, burd) feine Äirdje. Spricht nicht gu
uns fünbigen 5Renfd)en bas ©eroiffen eine ernfte Sprache? fiören roir
es nicht unabläffig uns gurufen, roenn roir an ber Sünbe erhranht bar=

nieberliegen: „Du unfterblidjer ©eift bift für bie Eroigheit gefdjaffen, roas
roillft bu ba unten in ber ©efellfdjaft bes Dieres mit biefen oergänglidjen
Stiften unb ©ütern? Du bift für ©ott gefchaffen; roarum bid) nun in bem
Sdjmuße ber Sünbe herumtreiben? Siehe, in ©ott allein ift triebe,
greube unb Seligheit für bid). Darum lege ab bie Letten ber Sünbe;
barum gerreiße bie geffel bes Deufels. Äeljre gurüch gu beinern ©ott;
außer ihm finbeft bu nichts als Dornen, Qual, ÜRot unb Dob; nur bei ihm
ift Seligheit. So fpridjt bein ©eroiffen. Unb roas fpridjt ber ©eift ©ottes?
„SBeheßret euch 3U mir unb tuet 23uße, fo roirb euch eure Ungerechtigkeit
nicht gum Untergange fein; fo roaf)r id) lebe, id) roill nidjt ben Dob bes
Sünbers, fonbern baß er fid) behehre unb lebe." So fpridjt ©ottes ©eift.
Unb bann bietet ©ott einem jeben Siinber feine 23aterkanö an in feiner
©nabe.

Der 26eg ber 33uße ift ein 2Beg nach ©olgatha. Er haftet Ueberroiro
bung; aber leudjtenb fteht bort oben bas fiegenbe föreug. Es ift ein Droft=
geichen, auf betn roir in itnauslöfdjlichen Settern bie Snfdjrift roieberfiro
ben: „kommet alle, bie ihr mühfelig unb belaben feib; ich ruill euch er=

quicken!" 2lls Siegesgeichens bes ©laubens fteht bas Äreug auf bett
Dürmen unferer Dome unb ^irdjen, in ben Käufern unb bergen berer,
bie gur ©efolgfchaft bes ©ehreugigten gehören. Da hiinbet es laut, roas
iibergeugter ©laube auf ben geroaltigen Obelisken oor St. ißeter in SRom

eingemeißelt hat: „Ehriftus fiegt, Eljriftus herrfdjt, Ehriftus triumphiert!"
SRag leßten Enbes bie Stellung ber 3etten, 33ölher unb SRenfdjen

gum ßreug auf ©olgatha nod) fo oerfdjieben fein, immer bleibt roabr bas
SBort bes Didjters:

Es ift kein leerer, fdjmeid)elnber SSahn,
ergeugt im ©ehirne bes Dören,
im £>ergen hiinbet es laut fid) an:
3u roas Roherem finb roir geboren,
unb roas bie innere Stimme fpridjt,
bas täufdjet bie hoffende Seele nicht.

*
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und Vertrauen auf die Verdienste Christi zu Gott emporblicken und um
Gnade und Barmherzigkeit flehen. Es wird sich dann mit dieser Reue der
Vorsatz verbinden, nicht mehr zu sündigen, sein Leben dem Dienste Gottes
zu weihen. Hat so die Gnade Gottes diese Erkenntnis, Gefühle und Vorsätze

erzeugt, dann wird der Reumütige sich unwiderstehlich angetrieben
fühlen, durch eine ausrichtige, reumütige Beichte alle seine Vergehungen
zu bekennen, um Gnade und Verzeihung zu erhalten. Diese Umwandlung
des Herzens, diese Rückkehr zu Gott, diese Besserung des Lebens ist wahre
Buße. Glücklich derjenige, der so mit dem verlorenen Sohne zu seinem
Vater zurückkehrt. Der Vater wird ihn wieder mit Freuden aufnehmen,
ihn erfreuen, ihn beseligen hier und in der Ewigkeit.

Wer ist es nun aber, der uns zu einer solchen Buße einladet? Kein
anderer als Gott selbst ladet uns zur Buße ein; er tut es durch unser
eigenes Gewissen, durch seinen Geist, durch seine Kirche. Spricht nicht zu
uns sündigen Menschen das Gewissen eine ernste Sprache? Hören wir
es nicht unablässig uns zurufen, wenn wir an der Sünde erkrankt
darniederliegen! „Du unsterblicher Geist bist für die Ewigkeit geschaffen, was
willst du da unten in der Gesellschaft des Tieres mit diesen vergänglichen
Lüsten und Gütern? Du bist für Gott geschaffen; warum dich nun in dem
Schmutze der Sünde herumtreiben? Siehe, in Gott allein ist Friede.
Freude und Seligkeit für dich. Darum lege ab die Ketten der Sünde;
darum zerreiße die Fessel des Teufels. Kehre zurück zu deinem Gott;
außer ihm findest du nichts als Dornen, Qual, Not und Tod; nur bei ihm
ist Seligkeit. So spricht dein Gewissen. Und was spricht der Geist Gottes?
„Bekehret euch zu mir und tuet Buße, so wird euch eure Ungerechtigkeit
nicht zum Untergange sein; so wahr ich lebe, ich will nicht den Tod des
Sünders, sondern daß er sich bekehre und lebe." So spricht Gottes Geist.
Und dann bietet Gott einem jeden Sünder seine Vaterhand an in seiner
Gnade.

Der Weg der Buße ist ein Weg nach Golgatha. Er kostet Ueberwindung;

aber leuchtend steht dort oben das siegende Kreuz. Es ist ein
Trostzeichen, auf dem wir in unauslöschlichen Lettern die Inschrift wiederfinden!

„Kommet alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch

erquicken!" Als Siegeszeichens des Glaubens steht das Kreuz auf den
Türmen unserer Dome und Kirchen, in den Häusern und Herzen derer,
die zur Gefolgschaft des Gekreuzigten gehören. Da kündet es laut, was
überzeugter Glaube auf den gewaltigen Obelisken vor St. Peter in Rom
eingemeißelt hat! „Christus siegt, Christus herrscht, Christus triumphiert!"

Mag letzten Endes die Stellung der Zeiten, Völker und Menschen
zum Kreuz auf Golgatha noch so verschieden sein, immer bleibt wahr das
Wort des Dichters!

Es ist kein leerer, schmeichelnder Wahn,
erzeugt im Gehirne des Toren,
im Herzen kündet es laut sich an!
Zu was Höherem sind wir geboren,
und was die innere Stimme spricht,
das täuschet die hoffende Seele nicht.

*
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DAS KREUZ AUF DEM BERGE
$et $eifaitd (jüngf um teas, !Jï ganj allein,
Sie 3ilen)tgen am 3|n dente 0m aar fetten.

öGiiße irautig nütp in 3|n |iitein,
®ie er da langt aetfaffen pififen Betten.

Beit fiegi fjßln Ülajncßfl jurM, njßit, laeif;
(jfitn Jinö dea Seltene etnjïe, |a|ß föunden.

0a pnrfïf 3|n pitjs dein ßttfree Sadeefeid,

lind gnnj nnfagte Jltgntßcgfin ntt" die Barnten.

Sie Siaßß |nrrt darf tote nuf dem Uerg,

#nrri deter, die |ß flatted 1$ gemannen.
Bie er Jii| neigt aaflendet 0r dein Berit
0t|fiejtt in die tniß die, far diß ßt ijï geSemnten.

3|n |ß|ßlß ana teas te 3Iienfi||ett ftfluüö,

5ßt Benfi||eü öüttden fdjfugen 3|m diß Banden;
Und dorfj |al 0t in fcinßt grate Ünfd

Set fjütdüf 3taf jam 'Batet nai| gßfandßn.

0t iteigi fein fißtted |aupi gnaj fangfnm, fteßt,
3h feinet 0tndt ja denen, die 0t rettet,

lind miß 0r fiitßt fa fi|mßtsaaff, daif fa

0r jenß |iff duttg Siede an 0it| UM.
Ui'Iuln ®cn8ou(i [flub. in.), Itolin

Ein Blick aufs Kreuz
2ln einem Orte mar Üftiffion. Die Seute harnen fleißig in bie $or=

träge; nur ber Sd)tnieb, ber gans nalje bei ber ^irdje feine 2öerkftätte
i)atte, blieb mit SBiffen unb SBillen fern. sJtod) met)r — er tat alles, um
bie ©laubigen in ber Sîirdje gu ftören. 3Benn er aud) ein ©robfdjmieb mar,
fo fyatte er bod) nie fo grob breingefd)Iagen, roie jetjt roäi)renb ben 9ftif=
fionsoorträgen. Sie ÜJliffionäre roaren bariiber begreiflief) fefjr betrübt
unb fannen nad), roie fie biefe Störungen abftellen könnten. Da kam
einem non it)nen ein guter ©ebanke.

Sr bradjte eines Üages bas 3Riffionskreu3, an bem etroas gu nieten
roar, 311m befagten Sdjmieb unb bat ii)n, er möge ben Schaben ausbeffern.
Stroas iiberrafd)t fd)aute ber Sd)mieb ben ißater an. 9?od) einmal eine
©robi)eit 3U fagen, roie es iijm fdjon auf ber 3unSe IQ9> öas roagte er bod)
nid)t. Unb fo kam bas ^reu3 in feine Sßerkftätte I)inein.
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v.^8 KKLU? VLN KMOKi
Dee Heil'anö ßnngl M Krenz, iß ganz MM.
Im Menschen M Hn koà Sâ nur sà
Zch öenke traurig mich m Hn hinein.
Me er à hängt, verlassen zwischen Mllen.

Weit liegt sà Nazareth zuM, weil, weil-
Fern sink kes Ährens ernste, hohe Stanken.

Es pmkt Hn ganz HM bilt'res Äöesleiö,
llnk ganz unsagbar schmerzen all' bis Wunken.

Die Äeße Harr! kort kroben aus à Mrg.
Harri keeer, à ste flerbenö sich gewonnen.
Ms er stch neigt, vollenöel Er Sein Werk.

Meßt in à Arme à sür à er ist gekommen.

Hn Hestete ans Kreuz ker Menschheil Schutk,

Der Menschheil Sänken schlugen Hm öie Mnken-,
Änö öoch hat Er in seiner großen Halb
Der Fnrbitt' Ans zum Pater noch gesunken.

Er neigt sein sterbenk Haupt ganz langsam, schwer.

H seiner Stakt, zu öenen. kie à rettet,

llnk wie Er stirbt, so schmerzvoll, öoch so

Er jene still knrch Aeöe an Sich Kettet.

Urlula Hillàv !n.>. BoUln

Lin Llià
An einem Orte war Mission. Die Leute kamen fleißig in die

Vortrage; nur der Schmied, der ganz nahe bei der Kirche seine Werkstätte
hatte, blieb mit Wissen und Willen fern. Noch mehr — er tat alles, um
die Gläubigen in der Kirche zu stören. Wenn er auch ein Grobschmied war,
so hatte er doch nie so grob dreingeschlagen, wie jetzt während den Mis-
sionsvorträgen. Die Missionäre waren darüber begreiflich sehr betrübt
und sannen nach, wie sie diese Störungen abstellen könnten. Da kam
einem von ihnen ein guter Gedanke.

Er brachte eines Tages das Missionskreuz, an dem etwas zu nieten
war, zum besagten Schmied und bat ihn, er möge den Schaden ausbessern.
Etwas überrascht schaute der Schmied den Pater an. Noch einmal eine
Grobheit zu sagen, wie es ihm schon auf der Zunge lag, das wagte er doch

nicht. Und so kam das Kreuz in seine Werkstätte hinein.
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211s er nun baron ging, ben Gd)äben ausgubeffern, ba blieb fein Blick
nnroillhürlid) an bem ergreifenben Bilb bes §eilanbes haften. Gin foro
berbares ©efübb roie er es fd)on lange nidjt meljt nerfpürt batte, ergriff
ibn. Gs mar faft, als ob er itjn anhlagen unb bod) roieber bitten roolltc:

„2Bas babe id) bir getanV Sßarum fliebft bu mid)V ßomm, bn armer
Giinber unb tue Buffe, and) für bid) bin id) geftorben, bid) 311 erretten 00m
eroigen Berberben." —

Bon biefer Gtunbe an oerftummte ber laute fiärm in ber Gd)iniebe;
ber Weifter rourbe nad)benhlid)er unb ftiller, bis er eines Sages feine
SBerkftatt fcbtojg unb fid) 3U feinem guten sJîad)barn, unferem £errgott in
ber naben Kirdje begab. Sann fab man ibn gum Gdjluft ber Wiffion rem
miitig im Beid)tftubl knien unb b^aad) bas 2iebesmabl feiern an ber
Kommunionbank. Ser Stnblich bes Brenges batte ibn auf ben rechten
2Beg gebracht.

SBas lehrt uns biefe Begebenheit? 9ted)t oft ben Blidi aufs Kreug gu
heften, befonbers bei Slufroallungen bes 3°rnes, bei Berfudjungen gur
Ginnlid)beit, in Kreug unb 2eib. Senk baran, roeld) fd)roeres Kreug bein
S>eilnnb getragen, roie gebulbig er für bie Günber gelitten unb roie grofc
mütig er ben geinben oergieben. Sas tat bein §eilanb aus 2iebe gu bir
unb roas tuft bu für ihn?

*
Sonntags-Gottesdienst einer Christengemeinde
im zweiten Jahrhundert

Wan hört manchmal oon ben ©egnern unferes katbolifcben Glaubens
bie Behauptung, ber beatige Katboligismus fei in feiner 2ebre unb in
feinem ©ottesbienft nid)t mehr bas llrd)riftentum. 3n geroiffem Ginne
können roir biefe Behauptung gugeben. Ser katboIifd)e Sogmatiker ißro=
feffor Sr. SIbam fcbreibt in feinem Buche „Sas SBefen bes Katboligismus"
folgenbes: „®ir Katholiken beftätigen es, ohne bariiber gu erröten, — ja
roir beftätigen es mit Gtolg: Ser Katboligismus ift nicht fd)Ied)tbin unb in
jeber £>infid)t mit bem Urcbriftentum ein unb basfelbe, fo roenig roie ber
ausgereifte Gidjenbaum mit ber kleinen Giebel. Gs beftebt keine med)a<
nifdje, fonbern eine organifdje ©Ieid)beit. Llnb roir fügen bingu: in taiu
fenb unb abertaufenb 3af)ren roirb ber Katboligismus nod) ungleich «u
d)er, üppiger, oielgeftaltiger in Sogma, Gitte, 9ted)t unb Kultus fid) er=

roeifen als ber Katboligismus oon beute. Sie Botfdjaft Gbrifti roäre keine
Iebenbige Botfdjaft, unb bas Gamenkorn, bas er ausftreute, roäre kein
Iebenbiges Gamenkorn, roenn es eroig bas kleine Gamenkorn 00m 3ab^
33 bliebe unb nid)t Sßurgeln fdjliige, unb roenn es nidjt gum Baum aus=
reifte, in beffen 3u>eigen bie Böget bes Rimmels roobnen." —

2ieber 2efer! 3^ noill im fotgenben beine Slufmerkfamkeit hinlenken
auf eine Gonntags=©ottesbienftfeier im 2. 3abrfyunbert unb bir bie Wög=
Iid)keit geben, einen Bergleid) anguftellen groifd)en jener geier im 2. 3abr=
bunbert unb einem Gonntagsgottesbienft oon beute.

* **

©eroif) ift ein geroaltiger ilnterfd)ieb groifdjen einem feierlichen iJ3on=

tifihalamt, roie es jetgt ber tßapft in ber Uleterskirdje gu 3tom feiert unb
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Als er nun daran ging, den Schaden auszubessern, da blieb sein Blick
unwillkürlich an dem ergreifenden Bild des Heilandes haften. Ein
sonderbares Gefühl, wie er es schon lange nicht mehr verspürt hatte, ergriff
ihn. Es war fast, als ob er ihn anklagen und doch wieder bitten wollte:

„Was habe ich dir getan? Warum fliehst du mich? Komm, dn armer
Sünder und tue Buße, auch für dich bin ich gestorben, dich zu erretten vom
ewigen Verderben." —

Von dieser Stunde an verstummte der laute Lärm in der Schmiede!
der Meister wurde nachdenklicher und stiller, bis er eines Tages seine
Werkstatt schloß und sich zu seinem guten Nachbarn, unserem Herrgott in
der nahen Kirche begab. Dann sah man ihn zum Schluß der Mission
reumütig im Beichtstuhl knien und hernach das Liebesmahl feiern an der
Kommunionbank. Der Anblick des Kreuzes hatte ihn auf den rechten
Weg gebracht.

Was lehrt uns diese Begebenheit? Recht oft den Blick aufs Kreuz zu
heften, besonders bei Aufwallungen des Zornes, bei Versuchungen zur
Sinnlichkeit, in Kreuz und Leid. Denk daran, welch schweres Kreuz dein
Heiland getragen, wie geduldig er für die Sünder gelitten und wie
großmütig er den Feinden verziehen. Das tat dein Heiland aus Liebe zu dir
und was tust du für ihn?

5
einer (^IiristenAeineincle

irn ?>veiten ^àànnciert
Man hört manchmal von den Gegnern unseres katholischen Glaubens

die Behauptung, der heutige Katholizismus sei in seiner Lehre und in
seinem Gottesdienst nicht mehr das Urchristentum. In gewissem Sinne
können wir diese Behauptung zugeben. Der katholische Dogmatiker
Professor Dr. Adam schreibt in seinem Buche „Das Wesen des Katholizismus"
folgendes: „Wir Katholiken bestätigen es, ohne darüber zu erröten, — ja
wir bestätigen es mit Stolz: Der Katholizismus ist nicht schlechthin nnd in
jeder Hinsicht mit dem Urchristentum ein und dasselbe, so wenig wie der
ausgereifte Eichenbaum mit der kleinen Eichel. Es besteht keine mechanische,

sondern eine organische Gleichheit. Und wir fügen hinzu: in
tausend und abertausend Jahren wird der Katholizismus noch ungleich
reicher, üppiger, vielgestaltiger in Dogma, Sitte, Recht und Kultus sich

erweisen als der Katholizismus von heute. Die Botschaft Christi wäre keine
lebendige Botschaft, und das Samenkorn, das er ausstreute, wäre kein
lebendiges Samenkorn, wenn es ewig das kleine Samenkorn vom Jahre
33 bliebe und nicht Wurzeln schlüge, und wenn es nicht zum Baum
ausreifte, in dessen Zweigen die Vögel des Himmels wohnen." —

Lieber Leser! Ich will im folgenden deine Aufmerksamkeit hinlenken
auf eine Sonntags-Gottesdienstfeier im 2. Jahrhundert und dir die
Möglichkeit geben, einen Vergleich anzustellen zwischen jener Feier im 2.
Jahrhundert und einem Sonntagsgottesdienst von heute.

Gewiß ist ein gewaltiger Unterschied zwischen einem feierlichen Pon-
tifikalamt, wie es jetzt der Papst in der Peterskirche zu Rom feiert und
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einer fcl)lid)ten 1)1. SJÎeffe, raie fie ber t)I. ißetrus nad) feiner Slnkunft in
Sltom in einer einfachen ißrioatroohnung gelebriert t)at, ober raie fie ein
tftapft in ben SBerfoIgungsgeiten in ben Katakomben gefeiert hat. Slber
nidpsbeftoroeniger rairft bu finben, bafe in raefentlidjen Singen eine
©leichheit herrfdjt groifdjen einem Sonntags=©ottesbienft oon bamals
unb heute.

3d) möd)te bir nun biesbegüglid) etroas aus bem Kirchenoater
nus oorlefen. Sod) ba mufe id) bir sunächft einige SJtitteitungen über ben
t)I. SJtärtgrer 3uftinus machen.

I.
3uftinus roar gegen ©nbe bes 1. djriftlichen 3af)rf)unberts 31t Sichern

in Samaria oon t)eibnifd)=gried)ifd)en ©Itern geboren. 211e- ebter, roat>r=

heitsfuctjenber Jüngling ftubierte er auf ben £>od)fd)uIen ber bamaligen
SBelt alle philofophifdjen Spfteme, oon benen it)n jebocl) keines.befriebigte.
deiner ber tjeibnifdjen 2et)rer konnte it)m genügenben Sluffdpufe über bic
©cttheit unb über bas SBefert ber SBettbinge geben. — ©ines Sages nun
begegnete itjm auf einem Spasiergang am SJteere ein etjrroürbiger ©reis.
Suftin liefe fid) mit ihm in ein ©efpräd) über bie 93or3Üge ber ißfeilofopfeie
(SBcItroeisfeeit) ein. Ser ©reis überseugte ifen balb, bafe bie alten Reiben,
rocnn auch SBeife genannt, bennod) nichts oon ©ott oerftanben feaben.
Stuf bie grage, too er benn bie unfehlbare SBaferfeeit finben könne, raies
ifen ber ©reis auf bie heiligen Schriften ber Propheten unb SIpoftel. 3U=

ftinus folgte, ftubierte bie Schriften ber ©haften raie er nun aud) 31t

beten begann, tourbe ihm bie ©nabe bes roatjren ©laubens suteit; er
tourbe ©hrift. 23on nun an roibmete er fein 2eben ber 93erteibigung bes
©hriftentums, mächtig angeregt burd) bas Sugenbbeifpiel ber jünger 3efu.
SI Is SBanbertetjrer im iphtlofophenmantel 30g er umher unb lehrte bie
chriftlidjen 2Bat)rheiten. Um bas 3°ï)r 130 nach ©hrWt ©eburt kam er
nad) SRorn unb griinbete bafelbft eine djriftlidje Schute. Sa er bafelbft
com chiriftlictjen ©tauben unb feiner 93erteibigung burd) SBort unb Schrift
nidjt ablaffen raollte, tourbe er mit anbern ©hriften um bas 3ahr 100 ent=

kauplet. Sein geft fällt auf ben 14. Stprit.
3roei 23erteibigungsfd)riften bes djrifttichen ©laubens finb oon ihm

nod) erhalten. Sie erfte unb roidjtigfte ift an Kaifer Stntonius ißius unb
feine beiben Söhne, an ben Senat unb bas cEjriftliche 93otk gerid)tet.
Sarin fdjilbert er uns bie bamalige cfjriftliche Sonntagsfeier; fie lautet
cilfo:

II.
„Sin bem Sag, ben man Sonntag nennt, finbet eine Skrfammlung

aller ©hriften ftatt. bie in ben Stäbten ober auf bem 2anbe rootjnen. Sa*
bei raerben bie Senkroiirbigkeiten ber Stpoftet (b. h- bie ©oangelien) ober
bie Schriften ber Propheten oorgetefen, folange es angeht. §>at ber 93or*

Iefer aufgehört, fo gibt ber 33orftet)er in einer Stnfpradje eine ©rmahnung
unb Slufforberung sur ïîachahmung all biefes ©uten. Sarauf erheben roir
uns alle unb fenben ©ebete 3um SSater im §immel empor (atfo raie in
unferer heutigen 93ormeffe). SBenn roir mit bem ©ebet 3U Snbe finb,
raerben 23rot, SBein unb SBaffer herbeigeholt (hier beginnt bie Opfer*
mcffe). Ser 93orftet)er fpridp ©ebete unb Sankfagungen mit aller Kraft
(Sßanblungsroorte), unb bas SSotk ftimmt ein, inbem es bas Stmen fagt.
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einer schlichten hl. Messe, wie sie der hl. Petrus nach seiner Ankunft in
Rom in einer einfachen Privatwohnung zelebriert hat, oder wie sie ein
Papst in den Verfolgungszeiten in den Katakomben gefeiert hat. Aber
nichtsdestoweniger wirst du finden, daß in wesentlichen Dingen eine
Gleichheit herrscht zwischen einem Sonntags-Gottesdienst von damals
und heute.

Ich möchte dir nun diesbezüglich etwas aus dem Kirchenvater Justi-
nus vorlesen. Doch da muß ich dir zunächst einige Mitteilungen über den
HI. Märtyrer Justinus machen.

I.
Justinus war gegen Ende des 1. christlichen Jahrhunderts zu Sichern

in Samaria von heidnisch-griechischen Eltern geboren. Als- edler, wahr-
heitssuchender Jüngling studierte er aus den Hochschulen der damaligen
Welt alle philosophischen Systeme, von denen ihn jedoch keines befriedigte.
Keiner der heidnischen Lehrer konnte ihm genügenden Aufschluß über die
Gottheit und über das Wesen der Weltdinge geben. — Eines Tages nun
begegnete ihm auf einem Spaziergang am Meere ein ehrwürdiger Greis.
Justin ließ sich mit ihm in ein Gespräch über die Vorzüge der Philosophie
sWeltweisheit) ein. Der Greis überzeugte ihn bald, daß die alten Heiden,
wenn auch Weise genannt, dennoch nichts von Gott verstanden haben.
Auf die Frage, wo er denn die unfehlbare Wahrheit finden könne, wies
ihn der Greis auf die heiligen Schriften der Propheten und Apostel.
Justinus folgte, studierte die Schriften der Christen und wie er nun auch zu
beten begann, wurde ihm die Gnade des wahren Glaubens zuteil; er
wurde Christ. Von nun an widmete er sein Leben der Verteidigung des
Christentums, mächtig angeregt durch das Tugendbeispiel der Jünger Jesu.
Als Wanderlehrer im Philosophenmantel zog er umher und lehrte die
christlichen Wahrheiten. Um das Jahr 136 nach Christi Geburt kam er
nach Rom und gründete daselbst eine christliche Schule. Da er daselbst
vom christlichen Glauben und seiner Verteidigung durch Wort und Schrift
nicht ablassen wollte, wurde er mit andern Christen um das Jahr 166
enthauptet. Sein Fest fällt aus den 14. April.

Zwei Verteidigungsschriften des christlichen Glaubens sind von ihm
noch erhalten. Die erste und wichtigste ist an Kaiser Antonius Pius und
seine beiden Söhne, an den Senat und das christliche Volk gerichtet.
Darin schildert er uns die damalige christliche Sonntagsfeier; sie lautet
also!

II.
„An dem Tag, den man Sonntag nennt, findet eine Versammlung

aller Christen statt, die in den Städten oder auf dem Lande wohnen. Dabei

werden die Denkwürdigkeiten der Apostel (d.h. die Evangelien) oder
die Schriften der Propheten vorgelesen, solange es angeht. Hat der
Vorleser aufgehört, so gibt der Vorsteher in einer Ansprache eine Ermahnung
und Aufforderung zur Nachahmung all dieses Guten. Darauf erheben wir
uns alle und senden Gebete zum Vater im Himmel empor (also wie in
unserer heutigen Vormesse). Wenn wir mit dem Gebet zu Ende sind,
werden Brot, Wein und Wasser herbeigeholt shier beginnt die Opser-
messc). Der Vorsteher spricht Gebete und Danksagungen mit aller Kraft
sWandlungsworte), und das Volk stimmt ein, indem es das Amen sagt.
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darauf finbet bie 2lusfpenbung ftatt (Kommunion), jeber erhält feinen
Seil non bem ^onfehrierten (oerroanbelten 93rot unb SBein). Sen 2lb=

roefenben roirb itjr Seil burd) bie Siakonen gebracht. — 5Ser aber bie
SJtiüel unb guten Söillen tjat, gibt nad) feinem Ermeffen (an ßiebesgaben),
toas et mill, unb roas fo gufammengebradjt roirb (an freiroilligen Opfer*
gaben), roirb bei bem SSorftefjer hinterlegt. Siefet kommt bamit ben
Sßaifen unb SBitroen 3U £>ilfe; foldjen, bie roegen Krankheit ober fonft aus
einem ©runb bebürftig finb; ben ©efangenen unb gremblingen, bie in
ber ©emeinbe anroefenb finb; kur3 er ift allen, bie in bet Stabt finb, ein
gürforger. — 2tm Sonntag aber halten roir alle sufammen gemeinfam
bie 3ufammenkunft, roeil er ber erfte Sag ift, an roeldjem ©ott burd) Um*
roanblung ber ginfternis unb bes Urftoffes bie Sßelt erfdjuf unb roeil
gefus (£l)riftue, unfer Erlöfer, an biefem Sage oon ben Soten auferftanben
ift; benn am Sage oor bem Saturnustage Samstag) kreu3igte man
ihn unb am Sage nad) bem Saturnustage, bas ift am Sonntag, etfd)ien
er feinen 2IpofteIn unb güngern unb letjrte fie bas, roas roir sur Erroä*
gung euch oorgelegt haben." —

3um befferen Sßerftänbnis ber geier 00m alten Sonntags=©ottesbienft
möchte id) hier nod) burs bie Setjre bes hl- guftinus über bas allerheiligfte
2lltarsfakrament unb bie hl- Kommunion beifügen, gn genannter 33er=

teibtgungsfchrift fd)reibt er: „S)iefe Staljrung (oerroanbeltes 23rot) helfet
bei uns Eudjariftie. Stiemanb barf baran teilnehmen, als roer unfere
Sefere für roat)t hält, unb bas S3ab sur 3tad)Iaffung ber Sünben unb 3ur
SfBiebcrgeburt (Saufe) empfangen hat unb nad) ben 2ßeifungen (Xhrifti lebt.
Senn nicï)t als gemeines 23rot unb als gemeiner Srank nehmen roir fie,
fonbern roie gefus dh^iftus, unfer Erlöfer, um unferes §eiles roillen
gleifch unb 33Iut angenommen hat, fo finb roir belehrt roorben, bafj bie
unter S)ankfagung geroeihte Währung gleifch un& ®lut jenes gleifch 9e=
roorbenen gefu fei. Senn bie 2lpofteI haben in ben oon ihnen ftammenben
Scnkroürbigkeften (Eoangelien) überliefert, es fei ihnen folgenbe 2lnroei=
fung gegeben roorben: gefus habe 23rot genommen, S)ank gefagt unb ge=

fprodjen: „Sias tut 3U meinem ©eöächtnis; bas ift mein ßeib"; unb eben*

falls habe er ben SBedjet genommen, Sank gefagt unb gefprodjen: „Siefes
ift mein 23Iut," unb er habe ihnen baoon mitgeteilt. — So lautet bes hl-
guftinus ßehre über bie hl- Kommunion.

III.
3iun roollen roir roieber sur Sonntagsfeier 3utück, insbefonbere sur

geier ber hl- 2Reffe. Stach bem 23erid)t bes hl- guftinus können roir babei
folgenbe Seile feftftellen:

1. ßefung aus ber hl- Schrift unb nadjfotgenbe ißrebigt, genau roie bei
unferem Sonntagsgottesbienft. Sie ßefung roirb oon bem Sektor,
b. h- oon bem 23orIefer unmittelbar aus bem Such ber hl- Schrift ge=

nommen unb folange fortgefefet, bis ber SBorfteljer (ber 23ifd)of) ein
3ei<hen 3um Einhalten gibt, — „es roirb oorgelefen, folange es am
geht". — Sann hält ber 23ifcf)of eine Erklärung ober eine ißrebigt
über bas 93orgelefene. ©leid) barauf folgen bie Sammelgebete, $ol*
Ickten, in roeld)en alle 2lnliegen ber oerfammelten ©emeinbe einge*
fdjloffen finb.
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Darauf findet die Ausspendung statt (Kommunion), jeder erhält seinen
Teil von dem Konsekrierten (verwandelten Brot und Wein). Den
Abwesenden wird ihr Teil durch die Diakonen gebracht. — Wer aber die
Mittel und guten Willen hat, gibt nach seinem Ermessen (an Liebesgaben),
was er will, und was so zusammengebracht wird (an freiwilligen
Opfergaben), wird bei dem Vorsteher hinterlegt. Dieser kommt damit den
Waisen und Witwen zu Hilfe; solchen, die wegen Krankheit oder sonst aus
einem Grund bedürftig sind; den Gefangenen und Fremdlingen, die in
der Gemeinde anwesend sind; kurz er ist allen, die in der Stadt sind, ein
Fürsorger. — Am Sonntag aber halten wir alle zusammen gemeinsam
die Zusammenkunft, weil er der erste Tag ist, an welchem Gott durch
Umwandlung der Finsternis und des Urstofses die Welt erschuf und weil
Jesus Christus, unser Erlöser, an diesem Tage von den Toten auferstanden
ist; denn am Tage vor dem Saturnustage (-- Samstag) kreuzigte man
ihn und am Tage nach dem Saturnustage, das ist am Sonntag, erschien
er seinen Aposteln und Jüngern und lehrte sie das, was wir zur Erwägung

euch vorgelegt haben." —

Zum besseren Verständnis der Feier vom alten Sonntags-Gottesdienst
möchte ich hier noch kurz die Lehre des hl. Justinus über das allerheiligste
Altarssakrament und die hl. Kommunion beifügen. In genannter
Verteidigungsschrift schreibt er: „Diese Nahrung (verwandeltes Brot) heißt
bei uns Eucharistie. Niemand darf daran teilnehmen, als wer unsere
Lehre für wahr hält, und das Bad zur Nachlassung der Sünden und zur
Wiedergeburt (Taufe) empfangen hat und nach den Weisungen Christi lebt.
Denn nicht als gemeines Brot und als gemeiner Trank nehmen wir sie,
sondern wie Jesus Christus, unser Erlöser, um unseres Heiles willen
Fleisch und Blut angenommen hat, so sind wir belehrt worden, daß die
unter Danksagung geweihte Nahrung Fleisch und Blut jenes Fleisch
gewordenen Jesu sei. Denn die Apostel haben in den von ihnen stammenden
Denkwürdigkeiten (Evangelien) überliefert, es sei ihnen folgende Anweisung

gegeben worden: Jesus habe Brot genommen, Dank gesagt und
gesprochen: „Das tut zu meinem Gedächtnis; das ist mein Leib"; und ebenfalls

habe er den Becher genommen, Dank gesagt und gesprochen: „Dieses
ist mein Blut," und er habe ihnen davon mitgeteilt. — So lautet des hl.
Justinus Lehre über die hl. Kommunion.

III.
Nun wollen wir wieder zur Sonntagsfeier zurück, insbesondere zur

Feier der hl. Messe. Nach dem Bericht des hl. Justinus können wir dabei
folgende Teile feststellen:

1. Lesung aus der hl. Schrift und nachfolgende Predigt, genau wie bei
unserem Sonntagsgottesdienst. Die Lesung wird von dem Lektor,
d. h. von dem Vorleser unmittelbar aus dem Buch der hl. Schrift
genommen und solange sortgesetzt, bis der Vorsteher (der Bischof) ein
Zeichen zum Einhalten gibt, — „es wird vorgelesen, solange es
angeht". — Dann hält der Bischof eine Erklärung oder eine Predigt
über das Vorgelesene. Gleich daraus folgen die Sammelgebete,
Kollekten, in welchen alle Anliegen der versammelten Gemeinde
eingeschlossen sind.
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2. Jîad) biefer 93ormeffe folgte bie eigentliche Opfermeffe. 2Bir finben
groat nod) nid)t aile Eingelbeiten con beute, abet bie roefentlicben
Sjauptteile finb alle oorbanben, nämlid):

a) Die 1)1. Opferung; — ,,93rot, SBein unb iffiaffer roerben berbeige=
bolt" —

b) Die bl- SBanblung; — ,,93rot unb SBein roerben butd) mad)t= unb
kraftoolles (Bebet bes 93ifd)ofs konfekriert.

c) Die bl- Kommunion: Sao Konfekrierte roirb auegeteilt. Set bk
3uftin beutet auch auf bie fd)öne Sitte bet bamaligen Ebriften
bin, roonacb jeber SOteffebefucber bie bl- Kommunion empfing; —
„jeber empfängt feinen Deil oon bem Konfekrierten." —

3. 3uleftt firtbet eine Sammlung oon Siebesgaben ftatt, Kollekten für
Sinne unb 9totIeibenbe, roir roürben fagen Earitas=Dpfer, b. b- ©aben
für bie 23ebiirfniffe ber eigenen Kircfte ober ißfarrei, ©aben für bie
SSeibenmiffion, unb ibte Erträge finb nad) bem SBort bes §eilanbes
bei Sukas 21, 4 „©aben für ©ott". —
Sieber Sefer! 2Ius ber Scftilberung bes bk Suftinus unb ber kurgen

beigefügten Erläuterung roirft bu gefeben haben, baft unfer beutiger ka=

tbolifcber Sonntags=©ottesbienft bem 3Befen nad) nicht oerfdjieben ift oon
ber ©ottesbienftfeier ber erften d)riftlid)en 3abrbunberte. — HJtöge aud)
uns alle ber ©eift befeelen, ber nad) bem bk fguftinus bie bamaligen
Ebriften nad) ber eud)ariftifd)en Opferfeier befeelte: „2Bir aber erinnern
in ber golgegeit einanber immer hieran: roir helfen, roenn roir können,
allen, bie ïïtangel haben unb halten einträchtig gufammen. 9?ad) 91t. K. S.

Im Geiste Christi
3iebet an als ©ottes Sluserroäblte berglidjes Erbarmen, ©iite, Demut,

Sanftmut, ©ebulb. Ertraget einanber unb oergeüjet einanber, roie ber
§>err oergieben bat, fo auch ihr. 93or allem habet bie Siebe, roeldje ift
bas Sanb ber Sßollhommenbeit. Unb ber triebe Ebrifti berrfcbe freubig
in eueren £>ergen. Das 9Bort Ebrifti roobne reidjlid) in euct) mit aller
SBeisbeit. Sebret unb unterroeifet einanber mit tpfalmen unb Sobliebern
unb finget ©ott mit Dankbarkeit in eueren £>ergen. Stiles, roas ihr tuet
in SBort ober SBerk, bas tut im Stamen bes £>errn 3efu Ebrifti."

(ißaulus 93rief an bie Eoloffer III, 12—17.)

M
Lernt schweigen!

3n ben 2llpen gibt es groifdjen ben Sdjneegebirgen ©egenben, too bie
fReifenben oon ihren gübrern geroarnt roerben, einen Saut oon fid) gu
geben, roeil ber geringfte laute Don bie geroaltigen Scbneemaffen fo er=

fdiiittern kann, baft fie fid) gu Saroinen ballen unb fie iiberfdjütten. 2Bir
aber geben beftänbig groifdjen foldjen Saroinen einher, unb oft genug bat
fd)on ein batmlos gemeintes, aber unbebadjt ausgefprodjenes 9Bort um
uns herum bie gröftten ©efabren auf uns beraufbefdjrooren, bie man erft
kommen fab, roenn bas ben Sippen entflohene SBort nici)t mehr gurüdi-
gebalten roerben konnte. Ein Sftenfd), ber gu fdjroeigen oerftebk erfpart
fid) taufenb Slerger.
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2. Nach dieser Vormesse folgte die eigentliche Opfermesse. Wir finden
zwar noch nicht alle Einzelheiten von heute, aber die wesentlichen
Hauptteile sind alle vorhanden, nämlich:

a> Die hl. Opferung; — „Brot, Wein und Wasser werden herbeige¬
holt" —

b) Die hl. Wandlung; — „Brot und Wein werden durch macht- und
kraftvolles Gebet des Bischofs konsekriert.

c) Die hl. Kommunion: Das Konsekrierte wird ausgeteilt. Der hl.
Justin deutet auch auf die schöne Sitte der damaligen Christen
hin, wonach jeder Messehesucher die hl. Kommunion empfing; —
„jeder empfängt seinen Teil von dem Konsekrierten." —

3. Zuletzt findet eine Sammlung von Liebesgaben statt, Kollekten für
Arme und Notleidende, wir würden sagen Caritas-Opfer, d. h. Gaben
für die Bedürfnisse der eigenen Kirche oder Pfarrei, Gaben für die
Heidenmission, und ihre Erträge sind nach dem Wort des Heilandes
bei Lukas 21, 4 „Gaben für Gott". —
Lieber Leser! Aus der Schilderung des hl. Iustinus und der kurzen

beigefügten Erläuterung wirst du gesehen haben, daß unser heutiger
katholischer Sonntags-Gottesdienst dem Wesen nach nicht verschieden ist von
der Gottesdienstfeier der ersten christlichen Jahrhunderte. — Möge auch
uns alle der Geist beseelen, der nach dem hl. Iustinus die damaligen
Christen nach der eucharistischen Opserfeier beseelte: „Wir aber erinnern
in der Folgezeit einander immer hieran: wir helfen, wenn wir können,
allen, die Mangel haben und halten einträchtig zusammen. Nach M. K. S.

Im (leiste
Ziehet an als Gottes Auserwählte herzliches Erbarmen, Güte, Demut,

Sanftmut, Geduld. Ertraget einander und verzeihet einander, wie der
Herr verziehen hat, so auch ihr. Bor allem habet die Liebe, welche ist
das Band der Vollkommenheit. Und der Friede Christi herrsche freudig
in eueren Herzen. Das Wort Christi wohne reichlich in euch mit aller
Weisheit. Lehret und unterweiset einander mit Psalmen und Lobliedern
und singet Gott mit Dankbarkeit in eueren Herzen. Alles, was ihr tuet
in Wort oder Werk, das tut im Namen des Herrn Jesu Christi."

(Paulus Brief an die Colosser III, 12—17.)

4c

In den Alpen gibt es zwischen den Schneegebirgen Gegenden, wo die
Reisenden von ihren Führern gewarnt werden, einen Laut von sich zu
geben, weil der geringste laute Ton die gewaltigen Schneemassen so
erschüttern kann, dasz sie sich zu Lawinen ballen und sie überschütten. Wir
aber gehen beständig zwischen solchen Lawinen einher, und oft genug hat
schon ein harmlos gemeintes, aber unbedacht ausgesprochenes Wort um
uns herum die größten Gefahren auf uns heraufbeschworen, die man erst
kommen sah, wenn das den Lippen entflohene Wort nicht mehr
zurückgehalten werden konnte. Ein Mensch, der zu schweigen versteht, erspart
sich tausend Aerger.
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Mariastein, seine Gesch ich te und sein Heiligtum
23on P. 2B i 11 i b a I b 23 e e r I i, 0. S. B.

So Reifet ber Xitel ber neuen Schrift über bas Heiligtum unferer Iie=
ben grau im Stein. 2Bie jenes com gatjre 1926, jo foil auch bas neue
23üd)Iein heine I)iftorifd)=hritifd)e ©efchidjte ber SBallfaijrt fein, gn oolbs=
tümtictjer 2Beife fdjilbert ber 23erfaffer burs bie geschichtlichen ©reigniffe
biefer bebeutenben Stätte, lieber bas Heiligtum, non bem er im grneiten
Seile tjanbelt, bann er tuol)I am beften fchreiben, buret) beffen 23emiit)en
unb eifriges Staffen bas ©ottestjaus im Stein eines ber Sct)önften un=
feres Sanbes getoorben ift. Das gnnere ber t)errlid)en 23afiliba mujj in
ber Sat bas §ers ber ijßilger 3U ©Ott ergeben unb sur 2tnbad)t ftimmen.
Stud) bem äfttjetifdpbritifchen 23Iicb mufe es buret) feine garbenharmonie
3roifd)en ßunftgemälbe unb Seboration ein SBotjIgefallen errneeben.

gm britten Slbfdjnitt fctjreibt ber 23erfaffer über bie lieben ©äfte unb
befonbern greunbe bes Heiligtums. Unnergefelict) in ber ©efdjictjte 9Jta=

riafteins bleibt jener Sag, an bem Se. ©Mellens ÏÏRaglione bie 2Batlfat)rts=
bird)e 3ur 23afitiba erhoben unb bas ©nabenbilb unferer lieben ïRutter
gebrönt t)at. ©s mar für bas Softer unb feine ©önner eine befonbere ©t)re.

Sluct) buret) ©jersitien I)at SRariaftein in ben legten gatjren ©roftes
geroirbt. Sie 3at)I öer 23efud)er ift in erfreulicher SBeife geftiegen.

Sie benebibtinifetje ©aftfreunbfdjaft t)at fid) befonbers aud) in ben
gatjren ber ©rensbefefeung gegeigt. Sie greunbtidjbeit unb bas 2Bot)I=
raotlen ber ißatres unb befonbers ber Sdjutj ber ©nabenmutter tjat man=
ctjen sum greunb ber ÜRariafteiner gemad)t.

Sas alljährlich großartig gefeierte S r 0 ft f e ft führt eine 2Insaht non
©äften unb pilgern in ben Stein. 2Ber einmal ben Sriumph ber ©naben=
mutter am erften Sonntag im guti miterlebt hat, ben sieht es immer roie=
ber hin 3ur Sröfterin ber ^Betrübten.

Sie Haupttätigbeit ber 9Rariafteiner patres ift ber Sßitger=Seetforge
geroibmet. Sie 2BaIIfahrts=©bronib ift ber gtänsenbfte SSeroeis, mit roeP
djer Siebe unb Sreue ijSilger bes gn= unb Slustanbes sur 9Rutter im Stein
bommen. ©s ift auch 0ans begreiflich, tnenn man bie nieten ißrioitegieu
unb Slbläffe in Setractjt sieht, mit benen bie ißäpfte ben heiligen Ort aus=
geichneten. gm legten Stbfcijnitt bes 23üct)leins hat fie ber 23erfaffer in
iiberfid)tlid)er ^Reihenfolge niebergefdpüeben, m'as für bie Sßilger befonbern
Dîutsen hat. 2lud) sur raürbigen ©eftaltung bes ©ottesbienftes mirb altes
getan, roie ber Ülbfdjnitt über bie ©ottesbienftorbnung in SRariaftein geigt.

2Röge alfo biefes Scf)riftd)en mit 60 Seiten Sejt unb 13 gttuftrationen
bie Siebe unb Sreue sum Heiligtum unferer lieben grau im Stein mehren.
SRöge es eine recht grojje 23erbreitung finben. 2IIIe 33ebingungen einer
oolbstümlictjen, mobernen Ausgabe finb erfüllt, ©uter Srucb, hanbliche
gorm, fliefeenbe Spradje, gute pt)otograpt)ifd)e 2Iusftattung machen bas
23iid)Iein 311 einem ^unftroerb im Meinen. ©s bann nom Setbftoerlag bes

Klafters SRariaftein, roie burd) jebe 23ud)banblung, sum ißreis non gr. 1.30
besagen inerben. Fr. B. Z.
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NÄi'isstein, 86ÎN6 (Geselliàte unâ sein HeilÎAìnin
Von Willib ald Beer Ii, 0. S. L.

So heißt der Titel der neuen Schrift über das Heiligtum unserer
lieben Frau im Stein. Wie jenes vom Jahre 1926, so soll auch das neue
Büchlein keine historisch-kritische Geschichte der Wallfahrt sein. In
volkstümlicher Weise schildert der Verfasser kurz die geschichtlichen Ereignisse
dieser bedeutenden Stätte. Ueber das Heiligtum, von dem er im zweiten
Teile handelt, kann er wohl am besten schreiben, durch dessen Bemühen
und eifriges Schassen das Gotteshaus im Stein eines der Schönsten
unseres Landes geworden ist. Das Innere der herrlichen Basilika muß in
der Tat das Herz der Pilger zu Gott erheben und zur Andacht stimmen.
Auch dem ästhetisch-kritischen Blick muß es durch seine Farbenharmonie
zwischen Kunstgemälde und Dekoration ein Wohlgefallen erwecken.

Im dritten Abschnitt schreibt der Verfasser über die lieben Gäste und
besondern Freunde des Heiligtums. Unvergeßlich in der Geschichte
Mariasteins bleibt jener Tag, an dem Se. Exzellenz Maglione die Wallfahrtskirche

zur Basilika erhoben und das Gnadenbild unserer lieben Mutter
gekrönt hat. Es war für das Kloster und seine Gönner eine besondere Ehre.

Auch durch Exerzitien hat Mariastein in den letzten Iahren Großes
gewirkt. Die Zahl der Besucher ist in erfreulicher Weise gestiegen.

Die benediktinische Gastfreundschaft hat sich besonders auch in den
Iahren der Grenzbesetzung gezeigt. Die Freundlichkeit und das
Wohlwollen der Patres und besonders der Schutz der Gnadenmutter hat manchen

zum Freund der Mariasteiner gemacht.
Das alljährlich großartig gefeierte Tr o st sest führt eine Anzahl von

Gästen und Pilgern in den Stein. Wer einmal den Triumph der Gnadenmutter

am ersten Sonntag im Juli miterlebt hat, den zieht es immer wieder

hin zur Trösterin der Betrübten.
Die Haupttätigkeit der Mariasteiner Patres ist der Pilger-Seelsorge

gewidmet. Die Wallfahrts-Chronik ist der glänzendste Beweis, mit welcher

Liebe und Treue Pilger des In- und Auslandes zur Mutter im Stein
kommen. Es ist auch ganz begreiflich, wenn man die vielen Privilegien
und Ablässe in Betracht zieht, mit denen die Päpste den heiligen Ort
auszeichneten. Im letzten Abschnitt des Büchleins hat sie der Verfasser in
übersichtlicher Reihenfolge niedergeschrieben, was für die Pilger besondern
Nutzen hat. Auch zur würdigen Gestaltung des Gottesdienstes wird alles
getan, wie der Abschnitt über die Gottesdienstordnung in Mariastein zeigt.

Möge also dieses Schriftchen mit 66 Seiten Text und 13 Illustrationen
die Liebe und Treue zum Heiligtum unserer lieben Frau im Stein mehren.
Möge es eine recht große Verbreitung finden. Alle Bedingungen einer
volkstümlichen, modernen Ausgabe sind erfüllt. Guter Druck, handliche
Form, fließende Sprache, gute photographische Ausstattung machen das
Büchlein zu einem Kunstwerk im kleinen. Es kann vom Selbstverlag des
Klosters Mariastein, wie durch jede Buchhandlung, zum Preis von Fr. 1.36
bezogen werden. ?r. L.
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Das selige Hinscheiden des hl. Benediktus
10. Söanbgemälbe ber 93 a f i I i k a.

9Iuf unfevem ©ang burcß bie 93ilbergalerie aus bem Sebett bes 1)1. Cr-
bensftifters 93enebiktus kommen mir biesmal 311m legten SBonbgemälbe;
es [teilt bas feiige §>infcßeiben bes großen ÜDtöncßspatriarcßen bar.

91acß einem ßeiligen, gan3 in ©ott unb für ©ott sugebracßten Beben,
ftanb nun ber ßl. 93enebikt oollenbet auf ber Gternroarte bes ©eifterßim=
mels, auf ber £>öße bes ßeiligen 99erges ©affino, als leucßtenbes 93orbiIb
aufgeftellt, ein Gcßaufpiel für ©ngel unb SRenfcßen. Den gansen finnlictjert
Seil on ißm ßat er fcßon längft bem ©eifte unterroorfen unb biefen gan3
feinem .vferrrt unb ©ott. ©etragen burcß bie Geßnfucßt nacß ber einigen
SBaßrßeit, nacß bem eroigen, unoergänglicßen Bicßt, getragen burcß innige
Siebe 3U ©ott, feinem Stopfer unb ©rlöfer, ßat fid) fein ©eift bereits ßin=
aufgefcßroungen in bie ßünmlifcßen ^Regionen unb bort gefcßaut, roas feiten
SRcnfcßenkinber 3U fdjauen geroürbigt roerben, fo lange fie bie irbifcße
£>iille umgabt, im Sränentale ber ©rbe.

9Iuf feiner fiebcnsßöße, ben 93Iick auf bie Vergangen!)eit unb bie ©e=

genroart geßeftet, ßat er im Grauen ber unergrünblicßen Siefen ber ©ott=
fjeit, fein eigenes irbifdjes Sebensenbe oorausgefeßen. Gcßon 3U SSeginn
bes gaßres 543 mußte ber ^eilige, baß ber Sag feines §infcßeibens naße
fei. Gr ßatte bies bereits einigen feiner Gcßüler mitgeteilt, unter anbern
befonbers feinem treuen [jünger ÏRaurus, ben er am SInfang bes gaßres
mit einigen ©efäßrten nad) ©allien entfanbt ßatte. Gr ßatte fogar Ießte>
reu oorausaefagt, an roelcßen Seiten biefe bas ©intreten bes Sobes ißres
geiftigen Katers in ber gerne erkennen roerben. S)er Sobesgebanke roar
ißm ja nicßt'fremb, ermaßnt er bod) felber all feine Gcßüler, täglich ben
©ebanken an ben Sob in fid) roacßsußalten. Der Sob roar für ißn nidjt
ein föönig ber Gcßredten, fonbern ein Beßrer ber SBeisßeit unb bes eroigen
griebens ftiller SBote. £>eimroeß nad) ber eroigen, ßimmlifdjen Sjeimat,
ßatte ißn ja fcßon längft, ja con sorter gugenb an, ber 2Beg bortßin ge=

füßrt. geßt, im ©reifenalter, füßlte er fid) nocß meßr als je, roie ber
2tpofteI als grembling unb tßilger auf Grben unb feßnte ficß unaufßörlid)
nad) ber 3e'*, 5a bie irbifcße £>ütte abgebrocßen, in Gtaub serfallen, bie
Geele 311 ißrem §>errn unb ©ott 3urückkeßreu roerbe. SBenn bie Statur
be:a Sob aucß oerabfcßeut, bie 93ernunft muß ißn roünfcßen. Der roaßre
©ßrift freut fid), in einen 3ufta"5 3urück3ukeßren, roo bie in ißm fcßlunu
mernben Gräfte unb Einlagen erft sur Gntfaltung kommen, roo bie Steßre
erft 3u seitigen oermag; roo all bie SBünfcße, bie Grbenluft unb ©rben=
freube niemals 3U fättigen oermag, auf eroig 00II unb gan3 in Erfüllung
geßen, roie bies ber Sicßter fo glücklid) ausbrückt in ben SBorten:

C bu Sanb bes ÜSefens unb ber SBaßrßeit,
Unoergänglicß für unb für!
Uticß oerlangt nacß beiner Klarßeit,
SJtid) oerlangt nacß bir!

Sräger mit bem fcßroar3en glore
Srägt ben Gtaub 3um Gtaub surück
Oeffnet eucß, ißr golb'nen Sore,
Slater, nimm bein ^inb 3urück!
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Das selige Dinsàeiàen cles lil.
10. Wandgemälde der Basilika.

Auf unserem Gang durch die Bildergalerie aus dem Leben des hl.
Ordensstifters Benediktus kommen wir diesmal zum letzten Wandgemälde;
es stellt das selige Hinscheiden des großen Mönchspatriarchen dar.

Nach einem heiligen, ganz in Gott und für Gott zugebrachten Leben,
stand nun der hl. Benedikt vollendet auf der Sternwarte des Geisterhimmels,

auf der Höhe des heiligen Berges Cassino, als leuchtendes Vorbild
aufgestellt, ein Schauspiel für Engel und Menschen. Den ganzen sinnlichen
Teil an ihm hat er schon längst dem Geiste unterworfen und diesen ganz
seinem Herrn und Gott. Getragen durch die Sehnsucht nach der ewigen
Wahrheit, nach dem ewigen, unvergänglichen Licht, getragen durch innige
Liebe zu Gott, seinem Schöpfer und Erlöser, hat sich sein Geist bereits
hinaufgeschwungen in die himmlischen Regionen und dort geschaut, was selten
Menschenkinder zu schauen gewürdigt werden, so lange sie die irdische
Hülle umgabt, im Tränentale der Erde.

Auf seiner Lebenshöhe, den Blick auf die Vergangenheit und die
Gegenwart geheftet, hat er im Schauen der unergründlichen Tiefen der Gottheit,

sein eigenes irdisches Lebensende vorausgesehen. Schon zu Beginn
des Jahres 543 wußte der Heilige, daß der Tag seines Hinscheidens nahe
sei. Er hatte dies bereits einigen seiner Schüler mitgeteilt, unter andern
besonders seinem treuen Jünger Maurus, den er am Anfang des Jahres
mit einigen Gefährten nach Gallien entsandt hatte. Er hatte sogar letztereu

vorausgesagt, an welchen Zeichen diese das Eintreten des Todes ihres
geistigen Baters in der Ferne erkennen werden. Der Todesgedanke war
ihm ja nicht fremd, ermahnt er doch selber all seine Schüler, täglich den
Gedanken an den Tod in sich wachzuhalten. Der Tod war für ihn nicht
ein König der Schrecken, sondern ein Lehrer der Weisheit und des ewigen
Friedens stiller Bote. Heimweh nach der ewigen, himmlischen Heimat,
hatte ihn ja schon längst, ja von zarter Jugend an, der Weg dorthin
geführt. Jetzt, im Greisenalter, fühlte er sich noch mehr als je, wie der
Apostel als Fremdling und Pilger auf Erden und sehnte sich unaufhörlich
nach der Zeit, da die irdische Hütte abgebrochen, in Staub zerfallen, die
Seele zu ihrem Herrn und Gott zurückkehren werde. Wenn die Natur
den Tod auch verabscheut, die Vernunft muß ihn wünschen. Der wahre
Christ freut sich, in einen Zustand zurückzukehren, wo die in ihm
schlummernden Kräfte und Anlagen erst zur Entfaltung kommen, wo die Aehre
erst zu zeitigen vermag: wo all die Wünsche, die Erdenlust und Erden-
sreude niemals zu sättigen vermag, auf ewig voll und ganz in Erfüllung
gehen, wie dies der Dichter so glücklich ausdrückt in den Worten i

O du Land des Wesens und der Wahrheit,
Unvergänglich für und für!
Mich verlangt nach deiner Klarheit,
Mich verlangt nach dir!

Träger mit dem schwarzen Flore
Trägt den Staub zum Staub zurück!
Oefsnet euch, ihr gold'nen Tore,
Bater, nimm dein Kind zurück!
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Tod des heiligen Benediktus.

2tm Sonntag „Laotare", öem oierten gaftenfonntag, fed)s Sage oor fci=
nein Hebe liefe St. 23enebiht bas längft bereitete ©rab in ber Kirche bes
bl. Johannes öffnen. Sie 23rüber fangen an jenem Sage im Singange ,311m

feierlichen §od)amte: „greuet euch mit gerufalem, ihr alle, bie ihr es
lieber; ergöfeet end) in Sonne, bie ifer in Srauer roaret; jubelt auf unb
fättigt end) an ben Quellen eueres Sroftes. Sie roonniglid) frot) bin id),
roeil mir gefagt rourbe: Sir roerben eingeben in bas §>aus bes §errn!"
91 n biefen Sag batte ber §>eilige ftets gebad)t unb ibn im Sebergeifte 000=
ausgefdbaut, barunr batte er bas ©rab fdjon längft bereiten laffen, bas fünf
Sodjcn nor feinem eigenen Sobe bie irbifd)e hülle feiner heiligen Sd)ioe=
fter aufgenommen batte.

©s ergriff ibn ein heftiges gieber, bas balb feine Cebenshraft oergetjrt
hatte. Sie Krankheit nahm täglich 311. ?lm fedjften Sage ber Krankheit
am Samstag oor beut ißaffionsfonntag, liefe fid) ber ^eilige, ber ben ge=
beimnisoollen Slugenblick in nädjfter SRäfee fühlte unb raufete, ba bie Seele
fid) non ber ßeibesbülle trennen roerbe, oon feinen giingern in bie Äircbe
bringen. Sa, in ©egenroart unb inniger 2lnbetung bes im atlerbeiligften
Sakramente oerborgenen ©ottes, für ben er ftets gelebt unb beffen 23ilb er
in feinem hergen unb in feinem gangen Sefen roiebergugeben bemüht
gemefen, mollte er auch feine lefeieti Augenblicke gubringen, fein ©ebets^
leben in ftiller, inniger 2lnbetung enbigen. 9tufred)t ftanb er inmitten
feiner Schüler, am gufee bes Altares, benn fd)on früh hatte er ben £eib
ber £errfd)aft bes ©eiftes unterroorfen, fobafe bie Seele mit ihrer eigenen
grell) ett fid) ungehinbert hinauffchroingen konnte gu ben himmlifchen
höhen. Senn fonft, beim herannahen bes Sobes, aud) roo bas Sobes=
bunkel bie reine Seele nicht umnad)ten kann, bie irbifcfje Sdjroere bod)
ben ßeib niebergieht, fo fetjen mir hier, roie bies ein Sebensbefchreiber bes
heiligen fo fdjön ausbrächt, „oielmehr ben Seib bes hl- 23enebikt mit einer
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Ain Sonntag „Iwetnrs", dem vierten Fastensonntag, sechs Tage vor
seinen: Tode ließ St. Benedikt das längst bereitete Grab in der Kirche des
hl. Johannes öffnen. Die Brüder sangen an jenem Tage im Eingange zum
feierlichen Hochamte: „Freuet euch mit Jerusalem, ihr alle, die ihr es
lieber! ergötzet euch in Wonne, die ihr in Trauer wäret! jubelt auf und
sättigt euch an den Quellen eueres Trostes. Wie wonniglich froh bin ich,
weil mir gesagt wurde: Wir werden eingehen in das Haus des Herrn!"
An diesen Tag hatte der Heilige stets gedacht und ihn im Sehergeiste
vorausgeschaut, darum hatte er das Grab schon längst bereiten lassen, das fünf
Wochen vor seinem eigenen Tode die irdische Hülle seiner heiligen Schwester

aufgenommen hatte.

Es ergriff ihn ein heftiges Fieber, das bald seine Lebenskraft verzehrt
hatte. Die Krankheit nahm täglich zu. Am sechsten Tage der Krankheit,
am Samstag vor dem Passionssonntag, ließ sich der Heilige, der den
geheimnisvollen Augenblick in nächster Nähe fühlte und wußte, da die Seele
sich von der Leibeshülle trennen werde, von seinen Jüngern in die Kirche
bringen. Da, in Gegenwart und inniger Anbetung des im allerheiligsten
Sakramente verborgenen Gottes, für den er stets gelebt und dessen Bild er
in seinein Herzen und in seinem ganzen Wesen wiederzugeben bemüht
gewesen, wollte er auch seine letzten Augenblicke zubringen, sein Gebetsleben

in stiller, inniger Anbetung endigen. Aufrecht stand er inmitten
seiner Schüler, am Fuße des Altares, denn schon früh hatte er den Leib
der Herrschast des Geistes unterworfen, sodaß die Seele mit ihrer eigenen
Freiheit sich ungehindert hinaufschwingen konnte zu den himmlischen
Höhen. Wenn sonst, beim Herannahen des Todes, auch wo das
Todesdunkel die reine Seele nicht umnachten kann, die irdische Schwere doch
den Leib niederzieht, so sehen wir hier, wie dies ein Lebensbeschreiber des
Heiligen so schön ausdrückt, „vielmehr den Leib des hl. Benedikt mit einer
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geroiffen ätherifdjen 2eicl)tigkeit, bie sum legten S2ttemsuge, in bie 23eroe=

gangen her Seele fügfam eingeben unb bis ans Enbe bas treue 2lbbilb
ber it)r eigenen SBiirbe unb $>o!jeit bleiben".

3u feinem Eingang burcl) ben 2eib unb bas 93Iut feines f>errn geftärkt,
ftanb nun ber .^eilige emporgerichtet, auf bie 2lrme feiner Schüler geftüßt
unb fo gab er feinen ©eift auf. Es mar ber 21. 2Rärs bes Fahles 543.
93iele in ber Ferne roeilenbe Fänger äes ^eiligen fatjen 31t biefer 3eit,
inie mir es bei SSefdpceibung ber Entfenbung bes t)I. URaurus erroogen,
einen in Saufenben oon 2id)tern glänsenben 2Beg, ber non ber 3elle bes
Speiligen bis 311m Rimmel hinaufführte. Sin ©efanbter ©ottes belehrte
fie unb jagte, ihnen, bies fei ber 2Beg, auf beut ber hl- 23enebikt 311m Spim--

mel emporgeftiegen fei. — Ser 2eid)nam bes Speiligen roarb im genannten
©rab, neben bem feiner heiligen Schroefter Sd)olaftika beigefeßt.

Sechöunboiersig Fohre nach bem Sobe St. 23enebikts, im Fahre 589
roarb bas Stlofter auf iütonte Eaffino burch ben 2ongobarben=£>er3og 3oto
Serftort, roie es ber .^eilige oorausgefagt hatte. Sîahesu 130 Fahre lag ber
heilige Serg oeröbet ba, in ben 9tuinen lag jebocl) ber 2eib bes Speiligen
unb feiner Scfjroefter roohl geborgen. 2lbt SRommolus aus bem SUofter
Fleuri) in ©allien faßte ben Entfdjluß, bie hl- 2eid)name nad) bem Älofter
Fleuri) bringen 311 laffen. Er entfanbte 3U biefem 3roeck ben HJtöncf)

Sligulpl), ber fofort bie Steife nach Italien unb bem heiligen Serge am
trat. Stuf SRonte Eaffino angelangt, forfcfjte Stigulph mit feinen ©efährten
forgfältig unter ben Sriiminern, boch es gelang ihnen erft nad) oielern
Seten unb Sränen bas ©rab bes Speiligen aufsufinben. Ein ehrroiirbiger
©reis gefeilte fich 311 ihm unb gab ihm bie SBeifung, am folgenben Sage,
beim erften ©rauen ber fötorgenbämmerung, auf jene Stelle acht 311 geben,
roo er einen rounberbaren 2id)tglan3 roahrnehmen roerbe. 9SoII her3lid)em
Sank gegen ©ott fah 2ligulph 00II heiliger Sehnfudjt bem kommenben
Sage entgegen, fat) bas rounberbare 2id)t unb fanb roirklid) an jener Stelle
ben haftbaren Sdjaß, nach äem fid) fein Sudjen unb Sehnen gerichtet hotte.
21uf ber fteinernen platte, bie bas ©rab bebeckte, roaren bie ÏRerkmale
jener angegeben, beren heilige 2eiber hier ruhten.

9;ad) Spebung ber hl- ©ebeine trat er mit feinen ©efährten bie Stück-
reife nad) (Çleurp an, roo er glücklich am 11. fjfuli 653 anlangte. Unter
großen Feierlichkeiten rourben bie hl- ©ebeine in ber Älofterkird)e b^U
gefegt unb bas Älofter in Fleuri) feit jenem Sage „St. SSenebikt an ber
2oire" benannt. 3lir 3ßit ber öfteren Einfälle ber Stormannen rourben bie
SReliquien bes ^eiligen mehrmals geflüdjtet, aber jebesmal, roenn bie
©egenb roieber ficher geroorben, nad) Fleurq 3urückgebrad)t. Fn einem
reid;rergoIbeten Silberfarge rourben fie ber 93eref)rung ber ©läubigen aus=
gefegt unb hoben fid) auch rounberbar burd) bie SReootutionsftürme bis auf
ben heutigen Sag erhalten. Sas Softer 9Jtariaftein=23regen3 fdjäßt fid)
glücklich einen kleinen Seil ber Spirnfdjale unb einen Fiagerteil bes großen
heiligen Drbensoaters 3U befißen. Sie ^Reliquien bes ^eiligen können
nid)t überall fein, aber fein ©eift unb erhabenes 23eifpiel foil uns allen
ftets oor Singen fdjroeben, um uns 311 beroegen, jene SEBege 3U roanbeln, bie
er geroanbelt, auf baß roir auch einftens bas eroig herrliche 3iel erreichen
mögen, bas St. 23enebikt unb mit ihm ÎRillionen Speilige erreicht haben.
Sas malte ©ott! P. P. T.
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gewissen ätherischen Leichtigkeit, bis zum letzten Atemzuge, in die
Bewegungen der Seele fügsam eingehen und bis ans Ende das treue Abbild
der ihr eigenen Würde und Hoheit bleiben".

Zu seinem Hingang durch den Leib und das Blut seines Herrn gestärkt,
stand nun der Heilige emporgerichtet, aus die Arme seiner Schüler gestützt
und so gab er seinen Geist auf. Es war der 21. März des Jahres 543.
Viele in der Ferne weilende Jünger des Heiligen sahen zu dieser Zeit,
wie wir es bei Beschreibung der Entsendung des hl. Maurus erwogen,
einen in Tausenden von Lichtern glänzenden Weg, der von der Zelle des

Heiligen bis zum Himmel hinaufführte. Ein Gesandter Gottes belehrte
sie und sagte ihnen, dies sei der Weg, auf dem der hl. Benedikt zum Himmel

emporgestiegen sei. — Der Leichnam des Heiligen ward im genannten
Grab, neben dem seiner heiligen Schwester Scholastika beigesetzt.

Sechsundvierzig Jahre nach dem Tode St. Benedikts, im Fahre 589
ward das Kloster auf Monte Cassino durch den Longobarden-Herzog Zolo
zerstört, wie es der Heilige vorausgesagt hatte. Nahezu 13n Jahre lag der
heilige Berg verödet da, in den Ruinen lag jedoch der Leib des Heiligen
und seiner Schwester wohl geborgen. Abt Mommolus aus dem Kloster
Fleurp in Gallien faßte den Entschluß, die hl. Leichname nach dem Kloster
Fleury bringen zu lassen. Er entsandte zu diesem Zweck den Mönch
Aigulph, der sofort die Reise nach Italien und dem heiligen Berge
antrat. Auf Monte Cassino angelangt, forschte Aigulph mit seinen Gefährten
sorgfältig unter den Trümmern, doch es gelang ihnen erst nach vielem
Beten und Tränen das Grab des Heiligen aufzufinden. Ein ehrwürdiger
Greis gesellte sich zu ihm und gab ihm die Weisung, am folgenden Tage,
beim ersten Grauen der Morgendämmerung, auf jene Stelle acht zu geben,
wo er einen wunderbaren Lichtglanz wahrnehmen werde. Voll herzlichem
Dank gegen Gott sah Aigulph voll heiliger Sehnsucht dem kommenden
Tage entgegen, sah das wunderbare Licht und fand wirklich an jener Stelle
den kostbaren Schatz, nach dem sich sein Suchen und Sehnen gerichtet hatte.
Auf der steinernen Platte, die das Grab bedeckte, waren die Merkmale
jener angegeben, deren heilige Leiber hier ruhten.

Nach Hebung der hl. Gebeine trat er mit seinen Gefährten die Rückreise

nach Fleury an, wo er glücklich am 11. Juli 653 anlangte. Unter
großen Feierlichkeiten wurden die hl. Gebeine in der Klosterkirche
beigesetzt und das Kloster in Fleury seit jenem Tage „St. Benedikt an der
Loire" benannt. Zur Zeit der öfteren Einfälle der Normannen wurden die
Reliquien des Heiligen mehrmals geflüchtet, aber jedesmal, wenn die
Gegend wieder sicher geworden, nach Fleury zurückgebracht. In einem
reichvergoldeten Silbersarge wurden sie der Verehrung der Gläubigen
ausgesetzt und haben sich auch wunderbar durch die Revolutionsstürme bis aus
den heutigen Tag erhalten. Das Kloster Mariastein-Bregenz schätzt sich

glücklich einen kleinen Teil der Hirnschale und einen Fingerteil des großen
heiligen Drdensvaters zu besitzen. Die Reliquien des Heiligen können
nicht überall sein, aber sein Geist und erhabenes Beispiel soll uns allen
stets vor Augen schweben, um uns zu bewegen, jene Wege zu wandeln, die
er gewandelt, auf daß wir auch einstens das ewig herrliche Ziel erreichen
mögen, das St. Benedikt und mit ihm Millionen Heilige erreicht haben.
Das walte Gott! 1.
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Der 6. Gebetskrenzzug im zweiten Jahr
„Vtit bem Tob ift alles aus," behaupten bie Gottesleugner, bie ©ott=

lofen. Selbftoerftänblid) Robert fie kein 3n*ereîîe ur>t> kein Verlangen
nad) einem geregten ©ott unb einer gerechten Vergeltung im ^enfeits,
roeil fie felbft nichts ©utes gu erroarten haben. ©ang anbers glaubt unb
rebet ber Gottesfürchtige unb tugenbijafte Stjrift. T>er ©laube an bie
Einigkeit unb bie gerechte Vergeltung alles ©uten unb alles Vöfen ift if)m
^Begleitung, Stühe unb Stab für fein ganges Hage» unb Sebensroerk, für
alle SEBerkc ber Vächftenliebe.

3n bieiem ©Iauben finb ant Slfdjermittrood) felbft bei pflutfci)igem
Schneefall über 500 Pilger gekommen, um gu beten unb Vujje gu tun für
eigene roie frembe Sünben. T)er ©laube an ©hriftus, ben göttlichen 2BeIt=

erlöfer, ben Sieger über Tob unb £>ölle, ben einigen 2Beltenricf)ter Jgat fie
gur ©nabenftätte geführt, lieber Œh^iftus, ben Vtittelpunkt alles 2BeItge=
fdjehens rairb in ben roeiteren Vorträgen geprebigt roerben, betont ber
rebegeroanbtc ^ilchherr oon £>offtetten, P. ©regor SRott), in markanten
3iigen. „IZBas haltet ihr non ©hriftus", roar nicht blofj für bie SIpoftel eine
entfdjeibenbe Sebensfrage, fonbern fie ift es für jeben SJtenfcfjen. 3e^cr
mufe Stellung einnehmen gu ©hriftus, entroeber eine djriftusliebenbe ober
eine d)riftusfeinblid)e; ein neutraler ©hrift ift ein llnbing. Vtögen bie
©hiiftusfeinbe „3efus" einen ©ottesläfterer, einen Volksaufroiegler ufro.
nennen, mögen ihn bie ftolgen ©elehrten nur als ibealen 5Renfd)en be=

geichnen, mir gläubige ©hriften glauben an feine ©ottljeit, mir glauben,
bah er ift unfer 2Beg, unfere SBahrheit unb unfer Seben.

Vach bem packenben ©ottesroort beteten bie i)ßilger roieber gemeinfant
für bie Vekehrung ber ©ottlofen. 3Iuf ben eud)ariftifd)en Segen kniete
fid) nod) eine grojje 3Qhl t>er Teilnehmer an bie ^ommunionbank gum
Empfang bes heiligen Slfcljenkreuges. 3m feften ©Iauben, roieber etroas
für bie ©roigkeit gearbeitet gu haben, gogen fie getroft nad) £>aufe.

T)er nnchfte ©ebetskreuggug finbet ftatt, ben 3. 2IpriI. Vormittags
10 Uhr ift roieber ein ülmt unb nachmittags 3 Uhr fßrebigt unb Siif)ne=
anbackt. P. P. A.

*
Exerzitien in Mariastein

T)ie föarrood)e ift roie gemacht gu ernfter ©inkehr unb Vetrad)tung
über bie grofjen £>eilsroahrheiten. SBenn roir in lebenbigem ©Iauben bas
bittere Seiben unb Sterben 3efu, bie ©rohtat ber ©rlöfung auf uns ein=

roirken laffen, bann roerben roir in bankbarer Siebe unfere Seele reinigen
non ber Sünbe, um mit ©hriftus gu neuem Seben aufguftetjen. So können
roir auch t>as grofje 3utüläumsjahr gum £>eil unb Segen ber Seele roürbig
abfchliehen. ©elegenheit, fid) ber ©nabe ber hl- ©jergitien teilhaftig gu
madjen, bietet Vtännern unb Senglingen roie alle 3°hre auch Vlariaftein.
Die Gjergitien beginnen am £>ot)en Donnerstag abenbs 7 Uhr unb fd)Iie=

hen am Ofterfonntag abenbs 8 Uhr. ißenfionspreis 20 $r. 21nmelbungen

finb redjtgeitig erbeten an §>. f). Superior in Vtariaftein.
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Der 6. Dedeìàreus^riA iin ^^veiteir Iàr
„Mit dem Tod ist alles aus," behaupten die Gottesleugner, die

Gottlosen. Selbstverständlich haben sie kein Interesse und kein Verlangen
nach einem gerechten Gott und einer gerechten Vergeltung im Jenseits,
weil sie selbst nichts Gutes zu erwarten haben. Ganz anders glaubt und
redet der Gottesfürchtige und tugendhafte Christ. Der Glaube an die
Ewigkeit und die gerechte Vergeltung alles Guten und alles Bösen ist ihm
Wegleitung, Stütze und Stab für sein ganzes Tage- und Lebenswerk, für
alle Werke der Nächstenliebe.

In dieiem Glauben sind am Aschermittwoch selbst bei pflutschigem
Schneefall über 500 Pilger gekommen, um zu beten und Buße zu tun für
eigene wie fremde Sünden. Der Glaube an Christus, den göttlichen
Welterlöser. den Sieger über Tod und Hölle, den ewigen Weltenrichter hat sie

zur Gnadenstätte geführt. Ueber Christus, den Mittelpunkt alles
Weltgeschehens wird in den weiteren Vorträgen gepredigt werden, betont der
redegewandte Kilchherr von Hosstetten, Gregor Roth, in markanten
Zügen. „Was haltet ihr von Christus", war nicht bloß für die Apostel eine
entscheidende Lebensfrage, sondern sie ist es für jeden Menschen. Jeder
mutz Stellung einnehmen zu Christus, entweder eine christusliebende oder
eine christusfeindliche; ein neutraler Christ ist ein Unding. Mögen die
Christusseinde „Jesus" einen Gotteslästerer, einen Volksaufwiegler usw.
nennen, mögen ihn die stolzen Gelehrten nur als idealen Menschen
bezeichnen, wir gläubige Christen glauben an seine Gottheit, wir glauben,
datz er ist unser Weg, unsere Wahrheit und unser Leben.

Nach dem packenden Gotteswort beteten die Pilger wieder gemeinsam
für die Bekehrung der Gottlosen. Aus den eucharistischen Segen kniete
sich noch eine grotze Zahl der Teilnehmer an die Kommunionbank zum
Empfang des heiligen Aschenkreuzes. Im festen Glauben, wieder etwas
für die Ewigkeit gearbeitet zu haben, zogen sie getrost nach Hause.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt, den 3. April. Vormittags
10 Uhr ist wieder ein Amt und nachmittags 3 Uhr Predigt und
Sühneandacht.

Lxer^itien in Nariustein
Die Karwoche ist wie gemacht zu ernster Einkehr und Betrachtung

über die grotzen Heilswahrheiten. Wenn wir in lebendigem Glauben das
bittere Leiden und Sterben Jesu, die Großtat der Erlösung auf uns
einwirken lassen, dann werden wir in dankbarer Liebe unsere Seele reinigen
von der Sünde, um mit Christus zu neuem Leben aufzustehen. So können
wir auch das grotze Iubiläumsjahr zum Heil und Segen der Seele würdig
abschließen. Gelegenheit, sich der Gnade der hl. Exerzitien teilhaftig zu
machen, bietet Männern und Jünglingen wie alle Jahre auch Mariastein.
Die Exerzitien beginnen am Hohen Donnerstag abends 7 Uhr und schließen

am Ostersonntag abends 8 Uhr. Pensionspreis 2V Fr. Anmeldungen
sind rechtzeitig erbeten an H. H. Superior in Mariastein.
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Es ist nicht immer leicht
Gingugefteben, baß man gefehlt bat.
Ginen oerbienten Säbel ruhig einguftecken.
Ginen guten 9tat angunebmen, ber einem nictjt paßt.
Gieß bemütig felbft gu oerleugnen unb feinen SBorgefeßten roilligen ©e*

tjorfam gu leiften.
Jn keinem SBort unb 2Berk fict) felbft gu fucßen, fonbern nur ©ottes Gb«

unb ber Atenfdjen SBoijIergetjen.
Sie SRitmenfdjen unb felbft feine Jeinbe 3U lieben roie fid) felbft unb felbft=

los bem Aäcbften gu bienen.
IBeteibigungen großmütig 3U oergeben unb 31t oergeffen.
Sem Jeinbe bas 33öfe mit ©utem gu oergelten.
3u GcEjroeigen bei erlittenem Unrecht ober in ber £>iße ber Aufregung, unb

abguroarten, bis fid) ber 3orn QdeQt t)at.
Gine fdpnußige ©efcßicbte nicht roeiter gu ergäben.
Jebergeit oi)ne 9Renfcbenfurct)t bie 2Bal)ri)eit gu fagen.
Geinen ©tauben auch in ber Oeffentlidjkeit treu gu bekennen unb ftanb^

baft gu oerteibigen.
IBei Unglück unb Aot, bei 2eib unb Gcbmerg bas ©ottoertrauen nidjt gu

oerlieren.
3u leiben roie GEjrifti Jünger obne Mage unb Söergroeiftung.
Ses Borgens früb aufgufteben unb in ber guten Söteinung bas Jagetoerk

gu beginnen.
Gicb im täglichen fieben an eine beftimmte Orbnung gu batten.
Geine religiöfen Pflichten aud) bei großen Opfern freubig gu erfüllen.
Geine ^Berufsarbeiten geroiffenbaft gu oerridjten, aud) roenn Grfolg unb

Anerkennung ausbleiben.
Jn feinem Auftreten unb ^Benehmen ftets ebrbar unb taktooli gu fein,
©egen jebermann böflid) unb guoorkommenb gu fein.
Ser Aerfudjung energifd) SBiberftanb 3U leiften.
Gid) gu mäßigen in Gpeis unb Jrank, in Gpiel unb Gport.
Abenbs babeim gu bleiben unb-es ben Angehörigen heimelig unb gemiit=

lid) gu machen.
Jn Siebe gu ©ott unb ben Atenfcben treu auf feinem Soften gu oerbarren

bis in ben Job.
All bies ift nicht immer leicht, aber troßbem finb es Gproffen an ber

Sugenbleiter, bie uns gum Rimmel führt, probiere nun einmal bie eine
ober anbere Gproffe, bie bir mißlich notroenbig ift, gu erfteigen. 23is

Oftern kannft bu fdjon fd)öne Jortfdjritte madjen. Sie Opfer beines Jro
gcnbftreberts roerben ben auferftanbenen §eilanb herglid) freuen imb bir,
bem geiftig Auferftanbenen reichen Ofterfegen unb feiige Ofterfreube
fiebern. P. P. A.

Merksatz
03ott roanbett nicht ftets bie 2Bege, bie roir meinen, bie roir motten,

ltnfer ©ott führt unb gürtet uns oft, um uns bat)in gu bringen, toobirt
roir mit unferm Gigenroillen bann nid)t roollen. itnfer ©ott lenkt uns,
roie altes im SBettall, nach feiner großen SBeistjeit, nid)t nad) unferer uro
roeifen Kleinheit. Aber er oergißt uns nicht, oergißt keinen. Sas ift
feiiger Jroft. A. Sonbers.
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Us ist Iiielit iininer leiàt
Einzugestehen, daß man gefehlt hat.
Einen verdienten Tadel ruhig einzustecken.
Einen guten Rat anzunehmen, der einem nicht paßt.
Sich demütig selbst zu verleugnen und seinen Vorgesetzten willigen Ge¬

horsam zu leisten.
In keinem Wort und Werk sich selbst zu suchen, sondern nur Gottes Ehre

und der Menschen Wohlergehen.
Die Mitmenschen und selbst seine Feinde zu lieben wie sich selbst und selbst¬

los dem Nächsten zu dienen.
Beleidigungen großmütig zu vergeben und zu vergessen.
Dem Feinde das Böse mit Gutem zu vergelten.
Zu Schweigen bei erlittenem Unrecht oder in der Hitze der Ausregung, und

abzuwarten, bis sich der Zorn gelegt hat.
Eine schmutzige Geschichte nicht weiter zu erzählen.
Jederzeit ohne Menschenfurcht die Wahrheit zu sagen.
Seinen Glauben auch in der Öffentlichkeit treu zu bekennen und stand¬

haft zu verteidigen.
Bei Unglück und Not, bei Leid und Schmerz das Gottvertrauen nicht zu

verlieren.
Zu leiden wie Christi Jünger ohne Klage und Verzweiflung.
Des Morgens früh aufzustehen und in der guten Meinung das Tagewerk

zu beginnen.
Sich im täglichen Leben an eine bestimmte Ordnung zu halten.
Seine religiösen Pflichten auch bei großen Opfern freudig zu erfüllen.
Seine Berufsarbeiten gewissenhaft zu verrichten, auch wenn Erfolg und

Anerkennung ausbleiben.
In seinem Auftreten und Benehmen stets ehrbar und taktvoll zu sein.
Gegen jedermann höflich und zuvorkommend zu sein.
Der Versuchung energisch Widerstand zu leisten.
Sich zu mäßigen in Speis und Trank, in Spiel und Sport.
Abends daheim zu bleiben und es den Angehörigen heimelig und gemüt¬

lich zu machen.

In Liebe zu Gott und den Menschen treu auf seinem Posten zu verharren
bis in den Tod.
All dies ist nicht immer leicht, aber trotzdem sind es Sprossen an der

Tugendleiter, die uns zum Himmel führt. Probiere nun einmal die eine
oder andere Sprosse, die dir nützlich und notwendig ist, zu ersteigen. Bis
Ostern kannst du schon schöne Fortschritte machen. Die Opfer deines Tu-
gendstrebens werden den auferstandenen Heiland herzlich freuen und dir,
dem geistig Auferstandenen reichen Ostersegen und selige Osterfreude
sichern. H,.

Gott wandelt nicht stets die Wege, die wir meinen, die wir wollen.
Unser Gott führt und gürtet uns oft, um uns dahin zu bringen, wohin
wir mit unserm Eigenwillen dann nicht wollen. Unser Gott lenkt nns,
wie alles im Weltall, nach seiner großen Weisheit, nicht nach unserer
unweisen Kleinheit. Aber er vergißt nns nicht, vergißt keinen. Das ist
seliger Trost. A. Donders.
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